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Nr. 1. Cilli, Sonntag den 3. Jänner 1892. XVII. Jahrqang. 

Eine Peichscalamität 
und drr Standpunkt des Grafen Gnndacker 

Wurmbrand Kluppach. 

Immer inlinsioer nmb das Jnterisse, 
welches auch unser Parlament der Philoxera 
zuwende«. Begreiflicher Weise, denn immer größer 
werden die verseuchten Bodenflächen, die Heuer 
schcn mehr als 40.000 H-ktare betragen, und 
es liegt in der Natur der Sache, daß die Aus-
breitung des JusecteS umso rapider zunimmt, 
je mehr Seuchenherde existieren und je größer 
dieselben sind. 

Der Ackerbauminister selbst anerkannte in 
der Debatte über sein Budget, daß die Reblaus 
eine wahrhafte und schwere Calamilät sei. Und 
waS geschah, um diese Calamität zu bekämpfe» ? 
Für daS Jahr >892 wurden im Ganzen 
42.000 ff. eingestellt. Der Minister mußte zwar 
selbst zugeben, daß die Erhöhung des Betrages 
zur Bekämpfung der ReblanS von 36.000 fl. 
auf 42.000 fl. eine nur geringe sei, er recht-
fertigte diese geringe Ziffer aber nicht etwa mit 
dem Hinweise darauf, daß eine größere nicht 
nothwendig sei. sondern mit einem Geständnis, 
welches die weiubautreibende Bevölkerung von 
Oesterreich nicht stdr erfreuen kann. Er sagte 
nämlich, daß er zufrieden sein müsse, wenn er 
jedeS Jahr Mnen Schritt vorwärts mache, und 
bekundet damit, wie schwer eS ihn« falle, bei 
FefisetzuiiH seines Budgets im Ministerrathü die 
nothwendigsten Summen zu erlangen. 

Einer w a h r h a f t e n u n d schweren 
R e i c h S c a l a m i t ä i gegenüber scheint nun 
dieser Standpunkt den» doch nicht dec richtige 
zu sein. Ruch der Finanzminister wird sich der 
Nothwendigkeit nicht verschliefen, ein größeres 
Op'er zu bringen, wenn «s sich darum handelt, 
ein großes V o l k S v e r m ö g e n zu r e t t e n , 
und da nachgewiesenermaßen die WeiugKteu 
Oesterreichs einen Wert von mehr als 300 Mi l -

Z)ie neue W o h n u n g . 

»Lieber Mann, wir werden' unS eine neue 
Wohnung suchen müssen", sagte Frau Drang 
eines Tages. 

.Ach ja, Minche», ich glaube selbst", ant-
wartete Herr Drang, ihr Gatte. 

.Ende Mai ist meyi Geburtstag, und den 
möchte ich so gerne in einer neuen Wohnung 
feiern", bemerkte die junge Frau. 

„Das wSre sehr angenehm, liebes Kind," 
erwiderte der Man», .aber eS wird nicht gehen." 

„Warum?" 
.Es ist schon zu spät, die schönen Wohn-

ungen sind schon vermiethet.' Jetzt sonntest Du 
höchstens noch Wohnungen finden, die feucht sind, 
wo die Schwaben in allen Zimmern herumkriechen, 
oder wo im oberen Stocke die ganze Nacht ein 
kleines Kind schreit und nebenan ein Trompeter 
wohnt, der uns durch seine Uebungen erquickt. 
I m Herbst wollen wir unS umsehen." 

Die junge Frau widersprach und schmollte, 
doch der strenge Herr hatte seine Entscheidung 
getroffen und Alles umsonst. 

Ein Ehefriedensbruch schien unvermeidlich, 
aber Tante Marie legte sich ins Mittel. 

„Sage kein Wort weiter", flüsterte sie 
Mincben zu. „ Ich weiß eine reizende Wohnung, 

die zu vermiethen ist; ich sage Dir. eine Perle 
von einer Wohnung. ES hängt ein Zettel draußen, 
sonst wäre sie schon lange vermiethet, doch der 
Inspektor des Hauses ist rin Frevnd der Dame, 
bci der ich wohne. Gas, Wasserleitung. Par-
queten, Morpensonne — furz Alles, was man 
nur wünschen kann. ES wohnte bis jetzt eine 
Sängerin dort, die in ein« andere Stadt enga-
giert worden ist, 

. Is t sie theuer ?" 
„Die Sängerin zahlte achthundert Mark 

jährlich." 
„Aber das kommt mir theuer vor", sagte 

die kleine Frau unsicher. 
„Eine billigere findest Du gewiß nicht." 
„Aber werden wir da nicht mehr Möbel 

brauchen?" fragte Frau Drang ängstlich. 
„Nun, eine neue Garnitur mußt Du ja 

doch haben, auch wenn Du bleibst." 
„Du denkst doch an Alles. HerzenStantchen", 

rief Frau Drang mit Enthusiasmus. .Geh, 
Tante, miethe sie, ich will meinen Mann über-
raschen." 

Der Inspektor und Vermiether der schönen 
Wohnung kante gedankenvoll an seiner Feder, 
alS ihm Frl. Katzer, die Tante, die Sache vor-
legte. 

„X-Straße Nr. 9, zweiter Stock?" sagte 
er. „O, die ist schon halb vermiethet. Ein Herr 

lionen Guides repräsentieren, so handelt eS sich * 
wirklich nicht nm eine K l e i n i g k e i t , wenn 
eS gilt dieses Vermöge» von dem gänzlichen i 
Unterganc» zn bewahren. Freilich muß einer so > 
großartigen Gefahr auch nicht blos mii großen 
Mitteln entgegengetreten werden, e? muß auch 
ein entsprechender großartiger Plan der Bckämps^ 
ung festgestellt werden, damit der Minister auch 
die Ueberzeugung gewinnen kann, daß das Geld 
auf r i ch t l g e W e i s e verwendet werde. Dann 
würde er sicherlich auch große Summen bewilligen, 
denn wenn er außer dem anderen Verhältnis-
mäßig bedelitenoem Aufwand? für die P s e r d e-
z ii ch l blos für Wettrennpieise 60.000 fl. geneh-
migt. so wird er sicher auch das Herz haben, 
sür die Rettung der Weingärten mehr als 42.000 fl. 
zu genehmigen. 

Aber wie die Verhältnisse jetzt liegen, ist 
es nicht einmal zu verwundern, daß vvm Abge-
ordn«te»haufe keii»? höhere Summe genehmigt 
wurde, denn vor Allem muß man wissen, was 
m a n d a m i t a n s a n g e n so l l . , und e» 
wur^e von einem Abgeordneten ganz ü n z w e i -
d e u t i g ausgesprochen, d a ß d i e R e b l a u o -
a»ge l e ge» b t i t e u im M i n i s t e r i u m nicht 
i n den r e c h t e n H ä n d e n l i e g e , und daß 
die Bevölkerung erst dann wieder Vertrauen 
gewinnen werde, wenn ein W e ch s e l in der 
P e r s o n deS R e f e r e n t e n eintreten werde. 
Es wurden zahlreiche Beispiele angeführt, wie 
schlecht wir in Oesterreich bestellt sind. Mi t 
Rücksicht anf die Beschaffenheit deS Weinbodens 
in Oesterreich und den W.'rt unserer Weinreben 
gilt es alS ziemlich ausgemacht, daß die ratio-
nellste Methode der Bekämpwnq, der Reblaus 
in der A n p f l a n z u n g der a m e r i k a n i-
s ch e n R e b e n liegt. Nun zeigte sich aber an 
amerikanischen Reben ebenfalls ein gefährlicher 
KrankheitSpilz, daS B l a ck r o t. Infolge dessen 
wurde im vorigen Jahre die E i n f u h r a m e-
r i k a n i s c h e r R e b e n g e s p e r r t , während 

man in Frankreich Untersuchungen anstellte, 
welche ergaben, daß dort zwei Rebengattnngen, 
nämlich alle R i p a r i a g a t t u n g e n und 
S a l o n i S vom Blackrot verschont bleiben. 
Man entschloß sich daraufhin, endlich das Ein-
fuhrverbot für d iese Rebengattung«» a u f z u -
heben . so daß es österreichi'che» W^inprodu-
centen wieder gestattet wurde, solche Reben ein-
zuführen. Als nun österreichische Weinbauer 
sich nach Frankreich wandten, um solche Reben-
gattungen zu erhalten, waren schon alle ver-
griffen und nichts mehr erhältlich. Nur 'jene 
Producenten, welche die Untersuchungen in Frank-
reich aus Privatfleiß verfolgt, die A u f h e b u n g 
deS Verbotes vorausgesehen und sich rechtzeitig 
die Lieferung von solchen Reben gesichert hatten, 
können jetzt von der f r e i e » E i n f u h r 
Gebrauch machen. DaS sind aber die Wenigsten. 

Ander« gieng man in Ungarn vor. wo man 
schon etwa» früher die Rebeneinfuhr gestattet 
hatte, um noch einen Schritt weiter zu gehen. 
Man berief nämlich aus Frankreich Großhändler 
und kauste amerikanische Reben, während die 
ungarische Regierung sofort die Lieferung von 
drei Millionen Reben aus Frankreich abschloß. 
Erst nachdem dies alles geschehen war, wurde 
endlich auch in Oesterreich die Einfuhr gesund. 
Alle diese Thatsachen haben nun da» Vertrauen 
tief erschüttert und die Ueberzeugung wach« 
gerufen, daß bei uns diese w i c h t i g e Anhe» 
l t g e n H e i t nicht in den rechte« Hängen ruht. 
Das Uebel wird noch vergrößert durch die Art 
und Weise der Behandlung eines Theile» unserer 
Weinbauer. Trotz der dringendsten Bitten wurden 
im Vorjahre der so hart getroffenen Bevölkerung 
im R a.w» e r Bezirke die verlangten Schnw-
reden n i c h t verabfolgt; ganz im Gegentheile 
wurden dieselben von dort w e g g e f ü h r t 
und anderweitig verwendet. Aehnliches geschah 
in der M a r b u r g e r und P e t t a u e r 
Gegend. 

hat tausend Mark mit dreijährigem Eontracte 
dasür geboten, wenn er sie vom nächsten Quartal 
an haben kann." 

„Meine Freundin zahlt elfhundert." 
. „Hm — hm", meinte der Mann. ic$ muß 

mir die Sach? überlegen und werde Ihnen bald <• 
Bescheid sage» lassen. 

Noch am selben Abend erhielt Fräulein 
Katzer ein kleines Billet, worin der Inspektor 
ihr mittheilte, sein anderer Miether habe zwölf-
hundert Mark für die in Frage stehende 
Wohnung geboten. 

„O? Tante Marie, und ich habe schon so 
eine schöne Salongarnitur gekauft", rief Frau 
Drang, „sage dem Manne, ich zahl« ebenfalls 
zwölfhundert und nehme sie gleich. Mein lieber # 

Albert wird gewiß nicht? dagegen haben." 
Der Inspektor laS die Antwort und 

lächelte. 
Es ist gut, daß Sie noch da sind*, sagte 

er zu einem Herrn, welcher dasaß. „Meine 
Klientin bietet zwölfhundert von jetzt an." 

„ Ich gebe noch fünfzig dazu", sagte er. 
„ Ich will einmal die Wohnung haben. Aber 
jetzt machen wir auch ein Ende mit der Ge-
schichte." 

„ Ich muß es aber der Dame erst mit-
theilen", bemerkte der Vermiether. 
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Gegenüber all diesen Thalsachen nnn wird 
unS die Haltung des Herrn L a n d e s h a u p t -
m u n n e « für Steierrnirk, Grafen W u r m -
b r a n d , in dieser Frage schwer verständlich und 
trotz cifriaen Studium» seiner Redt, sind wir 
unS n ich t k l a r geworden, w e l c h e r M e i-
nung er eigentlich ist, Er schildert >ie Größe 
der Gefahr und .»es S c h a d e n s , welchen die 
Reblaus herbeiführen muß. in beinahe über-
triebener Weise, er sagt, daß innerhalb 15 Iah-
ren sämmtliche Weingärten vernichtet sein werden, 
daß wir vor C a t a s t r o p h e n stehen, von 
denen wir heute »och keine Ahnung haben, tx 
beklagt, daß nicht einmal d i e . S t e u e r b e -
i r e i u n g durchgeführt wird und daß die R<« 
gkrting die Organisation, wie sie Steiera-.ark 
geschaffen hat, vo>. läufig n ich t feljr unterstützt 
und doch entschuldigt er mit einer seltsamen 
Conseguenz an alle» Punkten seiner Rede die, 
Regierung. Er spricht dem Minister seine hohe 
Anerkennung auS. daß er überhaupt lus An-
würfe. die ihm im Abgeordnetenhause gemacht 
werde,-, antworte, er sagt, ,daS Ack rbaumini-
sterium ha"e gethan, waS eS guter Dinge thun 
konnte"; eS sei v i e l geschehen, ja für da«, waS 
da« Ministerium .zur Verfügung hatte — genug, 
und er b e l e h r t schließlich in seiner souve-
ränen Malier die Bevölkerung, — bei 
der übrigens der Herr ReichSrathsabg. Graf 
W u r m b r a n d herzlich wenig Ansehen genießt 
— sie müsse sich selbst h e l f e n , dann würde 
ihr auch geholfen fein! Die Regierung thue 
genug, wenn sie mit gutem Beispiele vorangehe, 
man dürfe nicht alles vv" der Regierung ver-
lange» usw. und daran knüpft er eine V o r l e -
s u n g über den B u r e a u k r a t i S m u S . der 
unS im hohen Grade verwundert hat. Bei unS 
erstreckt sich ja in die kleinsten Details des öffent-
lichen Lebens, ja selbst deS Privatlebens, der 
Einfluß der Regierung, überall ist der Regierung»-
commifsär und der Gendarm zu erblicken, nicht 
emen Sparherd darf man ohne behördlich« Ge-
nehmigung errichten, und dann soll man i» den 
Zeiten der Gefahr und allgemeinen Noth nach 
dem volksfreundlichen Graf Wurmbrand'fchen 
Recepte von der Regierung die Antwort erhalten: 
„Hil f Dir selbst!" 

Es ist keine große Entdeckung, zu sagen, 
daß wir an Bureaukr..tiSmuS leiden, aber es 
klingt denn doch etwas sehr aristokratisch, dem 
Volke zugleich zuzurufen: „ T u se lbst willst 
diesen BureaukratismuS!" ES ist einer jener 
Widersprüche, an die unS allerdings Graf Wurm-
brand schon gewöhnt bat, wenn man diesen 
BnreaukratiSniu», diese von den Behörden — 
sozusagen — gepflegte U n s e l b s t ä n d i g k e i t 
und H i l f l o s i g k e i t deS Volkes als eine» 
bestehenden Zustand anerkennt und doch erklär»: 
„ I n der großen Noth wende Dich nicht um 
Hilse an die Regierung, da h i l f D i r selbst!" 

„Sie glauben doch nicht, daß sie so närrisch 
sein wird, mich zu überbieten?" fragte der Herr. 

„DaS ist wohl möglich," sagte der andere 
weise. „Es wird Sie keine Bierlelstunde aushalten." 

Der Laufbursche setzte sich in Bewegung 
und kehrte athemlos zurück. 

„Nun iragie der Wartende, ..was sagt sie?" 
„S,e sagt," entgegnete der.Inspektor, »daß 

sie dreizehnhundert gibt." 
„Dann", rief der Herr, indem er wüthend 

aufsprang, .wünsche ich ihr viel Glück l" 
Damit setzte er sich den Hut aus und ging, 

indem er die Thür hinter sich zuschleuderte. 
„Da» ist kein schlechte« Geschäft", mur-

melte der Jnspector vor sich hin. „Die Wohuung 
ist achthundert wert und ich bekomme fast das 
Doppelte. Ich will nur gleich den Contract 
ausfertigen, eh? sie etwa anderen Sinnes wird." 

Am Abend des achten Mai dolte Frau 
Drang ihren Mann aus seinem Comptoir ab 
und bat ih», sie zu einer Freundin zu begleiten. 

Und sie führte ihn direct in die X-Straße 
Nr. 9. wo die Tante sie in dem mit psaublauem 
Plüsch möblierten Salon erwartete. 

„Hoho !* sagte Albert, sich verwundert um-
blickend, „wer wohnt denn hier?" 

„Wir," antwortete Minchen strahlend. 
..DaS ist unser? N?II? Sffinhimnn 

Wer hat denn die Schuld daran — fragen wir 
— daß der bureaukrutische Zustand besteht?' 
Wenn das Volk systematisch in vollkommener 
Abhängigkeit von den Behörden gehalten wi>d, 
in jeder Lebenslage »ach der Behörde zu blicken 
gewohnt ist, von welcher eS seine Verhaltungs-
maßregeln erhält, also förmlich im Zustande 
der K i n d h e i t verharrt, so erwächst auch für 
den Staat daraus eine R e i h e von Pflichten, 
vor allem d i e Pflicht, die Bevölkerung, dieses 
Kind, apch in Zeiten der Gefahr zu führen und 
ihm zu yelsen. Auch in diesen Zeiten muß daS 
Maß d«r Staatshilse in demselben Verhältnisse 
sieben, in welchem die Behörden überhaupt die 
Selbständigtnt des Voltes beschränke». Das ist 
ein« p r i n z i p i e l l e Frage. Entweder mau 
g e w ö h n e das Volt an s e l b s t ä n d i g e 
w i r t s c h a f t l i c h e B e w e g u n g e n — 
dann müssen aber in allen Dinge» die bureau-
kr a t i schen Z ü g e l gelocke'r t w e r d e n , 
— oder aber man ziehe dieselben stramm an, und 
d a n u h a t auch der B u r e a u k r a t i s m u s 
e i i« z u t r e t e n, wo be i e i n e m f r e i e n 
V o l k e die Se lb st h i lse selbst ver st änd -
l i ch w ä r e . Dem Volte aber in solchen 
schwere» Augenblicken zuzurufen: „Du bist schuld 
daran, Du hast den Bureaukratismus großae-
zogen" würde in dem Munde einer anderen 
Person al» Ausrqzung klinge», in dem Munde 
des autonomen LandeschesS in St iermark aber 
erregt eS — gelinde gesagt — E- staunen.. Von 
ihm hätten wir eine andere Sprache erwartet. 
E» ist ja »echt schön, wen» er darauf stolz ist, 
in Steiermark auch autonom gegen die Reblaus 
zu kämpfen und w.'nn er den anderen Ländern 
diese« Beisp-el zur Nachahmung empfiehlt, aber 
dieser sei» trotzdem kleinlicher S e l b st b e -
s p i e g e l u » g « - S t a » d p u n t t taun in 
einem Augenblicke einer großen wirtschaftlichen 
Calamilät nicht maßgebend sein für die Haltung 
gegenüber' der Regierung und gegenüber der 
Bevölkerung von ganz Oesterreich, denn diese 
hat ja jeder Abgeordnete, daher auch der Ab-
geordnete Gras Wurmbrand, im Auge zu habe», 
so schwer ihm die« vielleicht auch wird. Da 
gibt es nur einen Grundsatz. Wir befinden uu« 
in einer außerordentliche,, Lage, sie bedeutet eine 
elementare Catastrophe sür Hunderttausende von 
erwerbsamen Staatsbürgern, die Kräfte der Ein-
zelnen reichen nicht aus, um der Lagt Herr zu 
werden, die G e s a m m t h e i t muß eintreten; 
aber nicht mit schwächlichen Mittel», sondern 
mit Kräften. welche der Größe der Gefahr an-
gemessen sind. Und nicht bloß darum han» 
delt es sich, dort ei» wenig zu helfen, wo da» 
Unglück schon eingetreten ist. sondern vor 
Allem dort vorzubeugen, wo eS d r o h t . 

Diese letztere Auszabe halten wir für die 
größere und wichtigere. Dieses Moment aber 
wurde von der Regierung offenbar nicht erfaßt. 

„Zum Teufel!" rief der Mann verblüfft. 
. Ich habe die Wohnung mit dreijährigem 

Contract gemiethet," sagte die junge Frau, „um 
Dich zu überraschtn, Liebster." 

„Nun," stieß Albert Drang mühsam her-
auS. „ich muß eS sagen, ich bin sehr überrascht!" 

„DaS haben wtt unS gedacht," jubelte die 
jungfräuliche Tante und Minchen fuhr fort: 
„ Ich habe sie ganz nach Deinem Geschmacke 
eingerichtet, lieber Mann, die Rechnungen liegen 
in Deinem Schreibtische — freust Du Dich, nicht, 
Geliebter?" 

Albert Drang wurde grün und bleich und 
roth — er mühte lieh, etwas hinunierznschlucken. 
Dann brachte er endlich hervor: 

„O ja — Minchen! Ganz sürchierlich! 
Aber mein süßeS Herz, das nächstemal. wenn 
wir so etwa» beab chtige». nie- den wir besser 
thun, vor einander keine Geheimnisse zu haben." 

»Ja, da hätte ich Dich nicht überraschen 
können." sagte Minchen naiv. 

„Nein," erwiderte ihr Mann, „vielleicht 
nicht. Aber diese Ueberraschung kostet uns fünf-
hundert M<uf •" U"d danu e,zählte er — daß 
er der andere Miether gewesen war, und daß 
sie sich g e g e n s e i t i g g e s t e i g e r t hätte». 
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Könnte sonst dj : Minister zur Rechtfertigung 
der geringen Ziffer der LtaatShilf« sich auf 
das Machenmaß der bereilS verseuchten Wein-
gärten berufen und sagen: im Verhältnis der 
verseuchten Flache bei u»S und in Frankreich und 
Ungar» thup wir per Hectar mehr als in jenen 
Ländern geschieht? N'cht auf dit bereits ver-
seuchten, auf die v e r s e u ch t b a r e n Flächen 
kommt eS an. Nicht die verbrannten Häuser 
einer Stadt, bestimmen die Größe der Löschmann-
schaft, sondern die Anzahl jener, welche in der 
bereit« brennenden Stadt noch zu schützen 
s i n d ! 

Der Bevölkerung aber hat der Abgeordnete 
Graf Wurmbrand wiederum mit seiner Rede, 
auf die wir wegen ih^r bezeichnenden Tendenz 
zurückkommen mußten, einen sehr schlechten Dienst 
erwiesen, und der Abgeordnete Dr. Richard 
F o r e g g e r wird mit uns sehr bedauern, daß 
er dem Grafen Wurmbrand seine» Platz als 
Redner abgetreten hat. Die vielen Zwischen-
ruse, mit welche» Dr. F o r e g g e r nach dem 
stenografischen Potokolle dem gräfllichen Redner 
opponierte, sind unS übrigens ei» Beweis, daß 
sich die Anschauungen des volksfreundlichen Ab-
geordneten von Cilli mit unseren obigen Aus-
sührungen in der Sache vollkommen decken. 

Daß aber Gras Wurmbrand dem Standpunkte 
des Dr. F o r e g g e r , der ihm doch nur im 
Hinblicke darauf seinen Platz abgetreten hatte, 
in der Weise Rechnung trug, daß er ganz im 
entgegengesetzten S i n n e svrach, ist ein Vor-
gehen. daS nach unseren bürgerliche» Begriffen 
einem Aristocraten, wie Gras Wurmbrand es sein 
will, nicht zur Last fallen sollte. Wenn aber 
der A b g e o r d n e t e Gras Wurmvrand wie, 
derum einmal im Parlamente über die Reblaus-
srage dotieren sollte, dann werden wir ganz er» 
gebenst bitten, es möge sich der byperkluge 
gräfliche Abgeordnete, der für das Volk so viel 
weis« Lehren hat. die wohlfeil sind wie Brom-
beeren, an einen gewissen Grasen Gundacker 
Wurmbrand erinnern, der Besitzer de« land-
täflichen Gute« A n k e n st e i » in Steiarmark 
ist, Besitzer jene« A n k eu st ê i n, wo die unoer-
schämte Reblaus der vernichtenden Reden de» 
Abgeordneten Grafen Wurmbrand spottend de» 
herrlichsten Eldorado» sich erfreut. „Hilf Dis 
selbst!" Ja. hilf Dir selbst. Besitzer de« ver-
lausten Ankensteia! 

Aotitische Rundschau. 
Die Ernennung des Herrn B i l i n » k i an 

Stelle de« verdienstvollen C z e d i k s soll 
bereit» erfolgt sein. BilinSki ist Professor in 
Lemberg. 46 Jahre alt, und abgesehen von 
seinen Fahnen zwischen Lemberg und ffiün. mit 
dem Eisenbahnwesen bisher nur diwch eine Schrift 
über die Eisenbahntarife in Berührung getreten. 
I m Abgeordnettnhaufe, welchen, Herr v. BilinSki 
seit dem Jahre 1883 angehört, fungierte et heuer 
alS Generalberichterstatter über daS Budget. 
Er hat sich in seinen Schriften hauptsächlich 
der Richtung der deutschen Katheder-Socialisten 
angeschlossen. Seine wichtigsten Werk« sind: 
.Die Luxussteuer als Correctiv der Einkommen-
stmer," „Die Eifenbahntarife." Dr. Der fchat ta 
hat doch seinen Entschluß, das Mandat au« 
geschäftliche» Gründen niederzulegen, vollzogen, 
iroydem man hofft«, ihn davon nocy abzubringen. 
Mit ihm hat die deutsche Nationalpartei 
eine» ihrer befähigtesten Genossen, das Adge-
ordneteuhauS ein beionder» eifrige» und hochbe-
gabteS Mitglied und da« deutsche Volk in 
Steiermark einen der ersten Vorkämpfer und 
lauteren Vertreter im Parlamente verloren, dem 
auch Untersteiermark zum Danke verpflichtet ist. 

Dem steiermärkischen Landtag wurde wieder 
ein Mitglied in der Person des Herrn Dr. Eduard 
Lip p. k. k. Unioersitätspro'essoc, entrissen. Sagen 
wir von ihm, nur daS Einzige, daß er sein 
namhafte» Vermöge» 30.000 fl. dem deutsch. Schul-
vereine hinterlassen hat, so ist da« ein Nachrus, 
den sich nur Wenige verdienen. Er lebte und 
starb in Gedanken an das deutsche Volk, darum 
Ehre seinem Andenken! 
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Zur Walit eines neuen «lettischen 
Landes-Hnsschnßmitgtüdcs. 
Die „Neue Freie Presse" und das „Grazer 

Tagblatt" dementiere» unser« Meldung, daß 
daS durch den Rücktritt deS Freiherr» r . Beig 
erledigte La>che«aufchuß-Mandal einem gräflichen 
Gesinnungsgenossen deS Grafen W u r m b r a n d 
zufallen soll. Unsere Meldung stützte sich selbst-
verständlich aus vertrauenswürdige Mittheilungen, 
welche die Existenz einer diesbezüglich bestandenen 
Absicht ganz außer Frage stellen, so daß wir 
keinen Grund haben, davon etwas zurück« 
zunehmen. Unbedingt aber würde eS unS freuen, 
wen» unkere begründeten Besorgnisse durch die 
Wahl eine« bürgerlichen Ageordnelen eine 
ersreuliche Remedur erfahren würden. 

ÄteiermärKischer Landtag. 
Der Voriuschlag deS steiermärkischen Landes-

sondS weist für daS Jahr 1892 eine» durch die 
eigenen Einnahmen der einzelnen FondScale-
gorien nicht bedeckten Abgang und zwar a) in 
der ordentlichen Gebahrung mit fl. 2,036.407, 
b) in der außerordentlichen Gebahrung mit 
fl. 546.821, im Ganzen daher einen Abhang 
per fl. 2,533.228 auS. 

Der LandeSauSschuß beantragt, diesen Ge-
sammtabgang per fl. 2,582.228 in folgender 
Weise zu bedecken: 

1. durch Einhebung eines zehnpercentigen 
Zuschlage« zur ftoatli+eu VerzehrungSsleuer auf 
Fleisch, Wein- und Obstmost in der bisherigen 
Weise mit einem veranschlagten Ertrage per 
fl. 130.000, bleibt daher ei» weiter zu bedecken-
der Nest per fl. 2,453.228 ; 

2. durch die bestehende Ausluge auf den 
Verbrauch von Bier und Branntwein im prüli-
minierten Betrage per fl. 420.000; 

3. der hienach verbleibend-' Rest per Gulven 
2.033.228 wäre durch Umlagen auf die direkten 
landeSiüritlichen Steuer» zu bedecken. 

Nach der oo» der Finanz-LandeSdirection 
unterm 18. Juni 1891 mitgetheilten rektificierten 
Sleuervorschreibuug an directen StaatSfteuern 
sammt Zuschlägen für da« Jahr 1891 sind 
präliminier« fl. 5.991.561, wonach also l Perr. 
Umlage fl. 59.915 61 ergeben würde. 

Da zur Bedeckung de« oben ausgewiesenen 
Abgai.gSreste« per fl. 2,033.228 zifsermäßig 
eine 34percentige Umlage erforderlich wäre, 
beantragt der LandeSauSschuß, nur eine 33per-
centige Umlage mit fl. 1,977.215 13 zu beschließen. 
Obwohl sich sonach irotz der Umlagenerhöhung 
per l Perc. »och immer ein unbed ckieS Deficit 
per fl. 56.012 87 herausstellt, glaubte d> r Lande«-
auSschuß doch von einer weiteren Erhöhung der 
Umlage auS dem Grunde adseben zu können, 
weil ver wirkliche Ertrag der Landesumlage 
nach den Erfahrungen der letzten Jahre stets 
sich als wesentlich höher herauSsiellte, al« auf 
Grund der von der Finanz - LandeSdirection 
gelieferten Präliminarziffern angenommen werden 
konnte. 

Der Landesausschuß beantragt daher die 
Erhöhung der Landesumlage um 1 Perc., da 
überdies diese Erhöhung eine Mehrbelastung der 
Steuerträger im Lande nicht thatsächlich zur Folg« 
haben soll. 

Diese Erhöhung der Umlage um 1 Perc. 
(rund fl. 60.000) wurde nämlich im Wesen 
dadurch herbeigeführt, daß in das Landesbudget, 
welches im übrigen einen normalen Charakter 
beibehalten Jml, infolge de« vom Landtage in 
der letzten Session gefaßten Beschlusses die Er-
Hallungskosten der VerpflegSstationen mit Gulden 
60.000 als ganz »eue Post eingestellt werden 
mußten. Da nun die Kosten bisher von den 
Bezirke» gelragen wurden und daher eine» Theil 
der BezirkSumlagen ausmachten, so werden die 
Bezirke durch die Uebernahme dieser Last auf 
da« Land entlastet, daher die Gefammtleiftung 
de« einzelnen Steuerträger« an Landes-, Bezirks-
und Gemeindeumlagen durch diese Erhöhung der 
Landesumlage nicht vermehrt wird — es sich 
daher in diesem Falle nicht um eine Mehr-
belastung der Steuerträger, sondern nur um 
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der Bezirk>.'i»»lagen aus jenen der LandeSiimlagen 
handelt. 

Eagesnenigkeiten. 
|D a » W e i h n a c h t S-A v a n c e m e n l 

de r R e f e r v e-O ssiciere.I DaS WeihnachtS-
Avancement der Reserve>Officiere 'st diesmal 
sehr stark ausgefallen, den» nicht weniger al« 
1930 Officier« » Stell??'treter, Reserve - Unter-
ofsiciere und Reserve-Cadei Öfficiers-Stellvsc-
tretet haben da« LieutenantS-Porte<>p6e erhallen. 
ES wurden ernannt: I n der Infanterie: 20Offi-
cier«-Stellvertreter und 1164 Reserve-Unler-
officiere; in der Jägertruppe: 2 OfficierS-Stell-
vertrete? und 144 Reserv.-Untetoffikiele; in der 
C'vallerie: 150 Rescrv«-Unt rosficiere; in der 
Artillerie: 2 Reserve - Cadcl - O siciers - Siellver-
lreler und 294 Reserve-Untere, fficier«; . in der 
Geniewaffe: 25 Reserve - Unierofficiere; im 
Pionnier-Regiment: 2 Reserve-Unterofficiere; 
im Eisenbahn- und Telegraphen - Regiment : 
7 Reservk-Untctofficiere; in der SanitätSlrnppe: 
18 Reserve-Unieroffieiere; in der Traintruppe: 
100 Reserve-Unterofficiere und in den bosnisch-
herzegowinischen Truppen zwei Reserve-Uuter-
ofsiciere. 

Die Wo;artseier des Gissier 
Mnsttwereines. 

Die vielbesprochene M o z a r t s e i e r ist nun 
schon wieder eine Woche vorüoer, sie ist zustande 
gekommen dank der hingebungsvolle» und rast-
lose» Initiative unseres hochverdiente» Kapell-
meister«, Herrn Adolf D i e ß l , der erfüllt in 
seinem kunstbegeisterten Herzen von den gött-
lichen, ewigen Tönen und den unergründlichen 
Wundermelodien MozartS. die unS mil Weh 
und Wonne überrieseln, schon vor J a h r e s -
f r i st daran gedacht hat, den Tag zu feiern, 
an welchem vor hundert Jahren von seinem 
Eiechenbette der groß« deutsche Meister empor-
stieg zu den verklärten Welten der Ewigkeit, 
die er in seinen gottgeweihten Stunden so ost 
in seinen Musik-Wonneträumeu zu unS her-
niederrief. Die Mozartseier ist zustande ge-
kommen, so zustandekommen, daß eS eirnni 
schwer fallt, von ibr in der ungelenkigen und 
frostigen P r o sa zn schreiben, zustandegekommen, 
als ein leuchtender E h r e n t « a de« Cillier 
MusikvereineS, als ein unvergeßlicher Tag des 
R u h m e « für ven Musikverein, der seine große 
E r n t e hielt, und eine Leistungsfähigkeit be-
wies. die — wer könnte e« bestreiken — noch 
kein anderer Berein nnler gleichen Verhältnissen 
jemal« in irgend einer anderen Stadt ent-
wickelt hat. Die Feier, welche durch die glänz-
volle Mitwirkung begabter und opferwilliger 
D i l e t t a n t e n nicht wenig gehoben wurde, 
wurde eingeleitet durch einen Wirkung«- und 
schwungvollen Festprolog, gesprochen von Herrn 
jurig cand. Ambrosch i tz . welcher sich dieser 
Mühe no<b in zwölfter Stunde in danken«-
werthester Weise uuterwars uud den lebhaftesten 
Beifall des Publikums erntete. Daraus folgte 
die Aufführung der J u p i t e r « Symph oui«. 
Vierzig Mitglieder des Musikvereine«, darunter 
hervorragende Kräfte von wahrhaft musikalischer 
Durchbildung und Begeisterung, brachten unter 
Leitung des Kapellmeisters Adolf D i e ß l dies« 
C-dur Symphonie mit der Fuge zum Vortrage. 
Die Fuge erscheint hier im Finale als der 
höchste Ausdruck de« Idealen, al« di: idealste 
und geistigste aller Formen, al« «in wahrer 
Triumph der strengsten Gesetzmäßigkeit und der 
freien Schöpferkraft zu vollkommener Klarheit 
und Schönheit. Den Sieg nach dem Kampfe 
stiert die Jupiter-Symphonie. gleichsam die 
A p o t h e o s e de« Meister« selbst, von dessen 
siegesfroher Stirn die U»st<rblichkeit strahlt. 
Mi» künstlerischer Einsicht wußte Herr Kapell« 
meister D i e ß l das richtige Tempo zu erfassen, 
das unter allen Umständen al« eine jubelnde 
Verkündigung des Sieges, ein sehr lebhaftes 
sein muß. Demgemäß war auch der Eindruck 
der Symphonie ein uusagbar überwältigender. 
Mozart bat kein Grab, er lebtl So mußte e« 
in der Brust deS Zuhörer« jauchzen, al« der 
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gemein präcisen Spiele der 40 Instrumente 
ausströmte. M^rart ist u.i* auferstanden an 
diesem Abend«, den» n cht in dumpfen Gräbern 
unter Gruttcypressen, sondern in seinen Tönen 
schlummert Mozart« Seele, die keine Asche 
hinterließ. Unsere Augen glänzten, unsere 
Herzen klopften, die Seelen, bedrängt von 
Sorgen der verkvorrenen Welt, wurden rein-
gespült, es klang wie FrühIingSsturm, der wie 
deS Schöpfers Odem durch die Thäler wettert, 
Wälder einwurzelnd und Blumenjanien streuend. 
Heimlich muß es werden im bangsten Busen, 
«s klingt wie durch Schwall und Tosen wüthen-
der Gewässer der Sehnsucht Ruf. die sich lockt 
und findet, wie wenn Nachtigallen-Stimme den 
DonnerhaU der Wolken und Lawinen über« 
windet, es ist ein Gelächter. Schluchze». Tingen. 
Girren. Klagen, denn eS ist — echte unergründ-
lich göttliche M o z a r t'sche Musik. Und diese 
ech te M o z a r t'sche M u s i t hat un» an 
dem unvergeßlichen Abend uuser M u s i k -
v e r e i n auch e ch t vorgetragen und uns ge« 
quälten Söhnen der von Zwieiracht und Zwie-
spalt umlärmten Gegenwart wurden auf eine 
Stunde frei und emporgehoben zu der ent-
schleiert«» Welt, die den trüben Schein de« 
schweren Erdendaseins zerbläst und sonnenklare 
Schönheil athmet. Wir werden diese Symphonie, 
welcher die Aufführung der Operene „Der 
Schauspieldirector" (von Schneider, Musik von 
Mozart) iolgte, uieuials vergessen. Wir danken 
es der ausgezeichneten Aufführung de« genannten 
Stücke», daß wir aus den verklärten Sphären 
der Harmonien. wie sie in . der Symphonie 
an unser Ohr klangen, nicht allzu unsanft 
nikderglitten. UebrigenS hat ja der „Schau-
fpieldirecior" ebenfalls reizende Melodien, zu 
welchen die Fruchtbarkeit Mozarls ost nur 
Augenblicke braucht«. Fräulein S o u v a n aus 
Laibach verdient wohl unseren besonderen Dank, 
daß sie das Ops.r brachte, in Cilli mitzuwirken, 
was wir umsomehr zu schätzen wissen, als sie 
in der Rolle der Sängerin au« Passau. Madame 
Ü b l i c h , ihre sangliche» Partien mit solcher 
tadellose» Sicherheit und rythunscher Bestimmt-
heil wiedergab, daß sie die Zuhörer zu ein-
müthiger Bewunderung hinriß. Fräulein J lda 
S l e p i f c h n e g g wußte Gesang und Geberde 
wohl zu verschmelzen und schöpfte insbesondere 
daS von ihr gesungene Adagio aus der tieien 
Quelle innersten und wärmsten Empfinden«; 
sie sang mit seelischem Acren». Ihre außer-
ordentliche und beherrschende Bühuenrouline ist 
ein gute« Bindemittel für eine Dilellanten-Bor-
stellung gewesen. Da» neckische Duett, in welchem 
sie sich um den Vorrang der erste» Sängerin 
streiten, gaben die beiden Damen reizend, und 
es war gewiß keine bloße Förmlichkeit, al« 
ihnen das Pudlicum durch die Widmung zweier 
Bouquel« den herzlichsten Dank ausdrückte. 
Der Theaterdireclor Schikaneber de» Herrn F. 
W a l d h a n s war eine wohlgelungene Leistuug, 
welche den strengsten Maßstabs vollauf venrägl. 
DaS unbefangen« und sichere Spiel, sowie der 
flotte Gesang vereinigten sich zu einem mehr al« 
dilellanlenhasten Ganzen. Herr S a n d e r l y 
verstand es bei der lebenswahren Zeichnung 
Mozart'« jenen herzenswarnien Ton und die 
edle Bescheidenheil in Hallung und Geberde, welch« 
den Maestro auszeichnete, treffend zu markieren. 
Tadellos und sympathisch war der Concertmeister 
Philipp deS Herrn juris cand. K. H u m m e r , 
und ebenso wußte Herr H. N e c k e r m a n n 
seiner kleinen Rolle durch eine humoristisch« 
Beigab« Geltung zu verschaffen. Wir können 
aber nicht schließen ohne mit den wiederholten 
Ausdrücken besten Danke« der großen Lieben«« 
Würdigkeit zu gedenken, mit welcher Herr Hof-
opern-Director I a h n in Wie» die Partitur über« 
ließ, ei» Umstand, für den wir ihm sehr er-
kenntlich sind. Einem einmülhigen Wunsche de« 
Publikum« zufolge wird der „Schauspieldirector" 
noch einmal g«geb«n werden und zwar schon 
am 6. Jänner, wahrscheinlich in Verbindung 
mit dem Lustspiele „Ein Recept gegen die Schwieg er-
Mütter/ Auch dieSuial ruht da« Arrangement 
auf den Schulter,: bei? Herrn Kapellmeisters 
D i e ß l . Möge ihm die Befriedigung au« dem 
Bewußtsein erwachsen, daß sein Streben gilt 
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auch der Lorbeer-Kranz geschmückt, der ihm am 
Abend der Mozanfeier unter stürmischen Zu-
msen de« Publikums überreicht würbe. —zel. 

Äus Stadt und Land. 
Seuefi). Zum Vortheile unserer beliebten Ope-

rettensängertn, Fr l . Laura B ö h m, wird morgen 
Montag den 4. Jänner, die komisch« Operette 
.Boccaccio' aufgeführt werden. E» liegt an dem 
Publicum seiner stet« bewiesenen Sympathie für die 
strebsame und ausgezeichnete Künstlerin vor allem 
an diesem Abende durch zahlreichen Besuch Ausdruck 
»u geben. Die Aufführung des „Boccaccio" wird 
zugleich die Gelegenheit geben, die neu engagierten 
Mitglieder, Frau Victoria P oh l - M e i s e r , (erste 
Localsängerin) und Herrn Han» S w o b o d a , (erster 
GesangSkomiker) kennen zu lernen. 

Neujahrsgratulations - Enthebungskartrn 
wurden noch ferner beim Stadtamte von nachstehend 
verzeichneten P. j t . Damen und Herren gelöst, 
bezw. sind noch eingegangen folgend« Beträge und zwar 
von: (Erlegter Betrag in Gulden): H. Windbichler I , 
Dr. Johann Sajowic 1, Michael Altziebler I , 
Anton Nowak lammt Familie 2, Dr . Emanuel 
Wokaun sammt Frau Gemalin 5, Paul Ploner 
sammt Frau Gemalin 1, August Eger»dorf«s sammt 
Frau Gemalin l , Georg Goßleth, Ritter v. Werk» 
stalten sammt Frau Gemalin 5, Josef Rebeuschek 2, 
Hochw. Abt und Stadtpfarrer Franz Ogradi 2, 
Friedrich Seybalt sammt Frau Gemalin :1, Franz 
HauSbaum sammt Frau Gemalin 2, Joses Hummer I , 
Fr l . Wilbelmine Dezen 2, GeorgLemesch 1, Josef PalloS 
nebst Frau Gemalin 2, Ludwig Schellander l . 

ver Ausstand der Lergardeiler ist in Tr i . 
fail, Hrastuigg, Castro und Hudajama auSge» 
broche». 

E i n Erredent. Am NeujabrStage gegen 8 Uhr 
abend« kam der beim hiesigen Notar Lorenz B a ö, 
rocto Wasch, al» Schreiber beschäftigte Blasiu» 
S a f o s c h n i g in betrunkenem Zustande in da» 
Gasthaus „zum Sannwirth" am Rann. Gemeinde-
Umgebung Cilli, und begann dort ohne jede Beran-
lassung zu excediereu indem er: , j s / »em nlo\enec* 
(Ich bin ein Slovene) sich brüstend an mehreren 
ruhigen Gästen, die ihm dazu nicht den geringsten 
Anlas, gaben, sich gewaltsam vergriff und sie in 
der rohesten Weise mißhandelte. Die Gastwirtin, 
welche ihn zur Ruhe verwie«, ohrfeigte der muthige 
«•lovenee*, während er die Kellnerin zu Boden warf 
und mißhandelte. Nachdem von den anwesenden Gästen 
niemand die Lust verspürte, sich mit dem rauslustigen 
„sloveoec* einzulassen und alle da» Local verlieben, 
kühlte derselbe sein Müthchen durch Zertrüm-
merung von Sesseln, Tischen, Fensterscheiben und 
Thüren de» Gasthauses und verursachte so dem Gast-
wirte einen nicht unbedeutenden Schaden. Die Gast-
wirtSleute suchten beim nahen Gemeindeamt« Umg. 
Cil l i Hilfe, jedoch vergebens, denn der Polizeimann 
war nicht zu Haufe. Al» der Wütherich nahezu eine 
Stunde sein Unwesen «rieb, eilten die Gastwirt»-
leute in ihrer Bedrängnis in die Stadt in die Gen-
darmeriekaserne und ersuchten um Hilfe, welche sie 
auch erhielten. E» rückte eine Gendarmeriepatrouille 
au», welche den „sloveuec* verhaftete, al« dieser 
gerade die Fensterscheibe» im Gemeindehause am 
Rann einschlug. Den Gendarmen gelang eS endlich 
den Sofoschnik zur Raison zu bringen, worauf der-
selbe dem Gerichte eingeliefert wurde. 

postwesk«. Mi t 1. Jänner 1892 tritt in 
der Ortschaft Rietzdorf in Steiermark ein k. k. 
Postamt in Wirksamkeit, welche« sich mit dem 
Brief- und Fahrpostbienste, bann mit dem Post-
sparcasseiidienste zu besassen hat, und einerseits 
durch täglich viermalige Postbotenfahrten mit 
beut gleichnamigen Bahnhofe, und andererseits 
durch täglich zweimalige Postbotenfahrten zwischen 
Rietzdors und Oberburg iu da« allgemeine Post-
netz einbezogen wirb. 

MttenverwaUnng Cilli. Für dieselbe sind in 
ben Etat des AckerbauministeriumS eingestellt 
464.899 fl. an ordentlichen Ausgaben, für Neu-
bauten unb probuctive Anlagen 47.000 fl. und 
für Realitätenankauf 1000 fl. an außerordent-
lichen Ausgaben. 

Tarifherabsetznng im Ttlegraphrnorrkehre. 
Die „Wiener Zeitung" veröffentlicht folgende 
Kunbmachung de« Wiener Handelsministerium« 
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österreichisch-ungarischen und im Telegraphen-
verkehre zwischen Oesierreich-Il garn und Deutsch-
lanb, bau» zwischen Oesterre:ch-U»aain und 
Bosnien-Herzegowina eintreteide Tarifherab-
setzung. Vom 1. Männer 1^92 an wirb im 
interne» österreichischen, im österreichifch-unga-
rischen und im Telegraphenv^rkehre zwischen 
Oesterreichs Ungarn und Deutschland, dann im 
Verkehre zwischen Oesterreich-Ungarn und Bo«-
nien-Herzegowina u»ier Wegfall der bi«de>iaen 
Srundtaxe von 24, beziehungiveise 30 kr. nebst 
der Worttaxe von 2, beziehungsweise 4 kr. eine 
einheitliche Wortiaxe von 3 kr., jeboch mit Fest-
setznIIg eine» Taxminimums von 30 kr. zur Ein-
bebung gelangen. Für bie zwischen Stationen 
eines unb desselben Orte« im Localverkehre ge-
wechselten Telegramme wird die bisherige Wort-
laxe von I kr. beibehalte», dagegen kommt die 
Grundtaxe von 12 kr. in Wegsall unb wirb 
gleichfalls ein Taxminimum, und zwar mit dem 
Betrage von 20 fr., festgesetzt. I n allen Fällen 
der Bestellung von im internen österreichisch-
ungarischen Verkehre gewechselten Telegrammen 
durch Boten außerhalb be« Stationsorte« wird 
vom Absende^eine einheitliche Gebühr von 40 kr. 
eingeholten.,n. 

Staatsausgadrii für Straßen- und Wasser-
bau in KteiermarK. Die »Wiener Zeitung- oer-
öffentlich! das Finanzqesetz für 1892. Für 
Steiermark sind im ersten Theile des Staat«-
Voranschlages eingestellt: Für Straßenbau ordeut-
liche StaatSauSgaben 270.000 fl., außerordent-
liche Ausgaben: Herstellung einer Brücke mit 
eisernem Oberbau im Markte Aussee im Zuge 
der S.ilz-ReichSstraße sammt ber damit in Ver-
bindung stehenden Regulierung der Alt-Auffeer 
Traun, politischer Bezirk Giöbming (zweite 
Rate) 6000 fl., Aeranalbeitrag für die Ver-
vollständigung ber EnnSregulterung. politische 
Bezirke Liegen und Gröbming (zehnte Rate) 
1245 fl, (V^rwendungsdauer bis Ende März 
1894.) Für Wasserbau: ordentliche Ausgaben 
43.300 fl., außerordentliche Ausgaben : Aerarial-
beitrug für die Murregulierung (achtzehnte Rate) 
30.600 fl.. Aeranalbeitrag für die Murregu-
lierungs-Mehrarbeiten (zehnte Rate) 23 100 fl., 
Aerarialbeitrag für bie Vervollständigung der 
EnnSregulierung (zehnte Rate) 1245 fl.. Aera-
rialbeitrag für bie Saunregulierung von Praß-
berg bis C i l l i (zweite Rate) 4000 fl.. Aera-
rialbeitrag für die Drauregulierung von Marburg 
bi« Polstrau (zweite Rate) 15.000 fl. (Gleiche 
VerwendungSbaner). 

Die Tarife der Ti l l i Wöllaner Sahn. Wenn 
man die von der Bahn herausgegebenen Tarife 
benachtet, so werden wohl jedem vorerst die 
P e r s o n e n t a r i f e auffallen, welche beigem 
Umstanbe, al« aus bieser Linie nur gemischte 
Züge verkehre», erstaunlich hoch genannt werden 
müssen. So z. B. kostet die Strecke Wöllan— 
Cilli I I . Cl. fl. 1.40. I I I . El. 95 kr., während 
dieselbe Strecke ans der Nachbarbahn im 
gemischten Znge, welcher notabene bedeutend 
schneller verkehrt, al« die Züge der Wöllaner 
Linie nur 93 kr., resp. 60 kr. kostet. Sogar bie 
Postzüge der Südbahn, welche doch mit einer 
Geschwindigkeit von 45 Kilometer gegen 25 Kilo-
meter der Wöllaner Linie verkehren, sind noch 
um etwa« billiger. I n einzelnen Relationen, 
z. B. Pletrowitsch-Sachsenseld (2 Kilometer) 
dürften wohl im ganzen Jahre kaum 10 Per-
fönen fahren. Einschneidender in das wirtschaft-
liche Leben stub jedoch die F r a c h t e n t a r i s e 
uud da ist speciell hervorzuheben, daß ber Tarif 
der Wöllaner Bahn nur sehr wenig Unterschied 
macht, ob hoch- ober niebcrwenige Güter ver-
fruchtet werben. Namentlich bei Gütern, bie 
nicht in vollen Wagenladungen aufgegeben wer-
ben, ist e« allebeins, ob Kraut ober Rüben ver-
schickt werde», der Meterceutner kostet von Cilli 
nach Wöllan 34 kr. Außerdem bestehen nur 
noch AuSnahmeiarise für Eisen, Kohle und Erze, 
dann Schnee unb Eis in vollen Wagenladnngen. 
so z. B. kostet K o h l e und E r z von Wöllan 
nach Cilli 13 fl.. von Sachsenfeld 5 fl. per 
Wagen, während alle anderen Güter in eine 
allgemeine Wagenladungsclasse fallen. Einer der 
wichtigsten WagenladungSattikel des Sannthale» 
ist da« Holz uub kostet dieses von Wollau nach 
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Schönstein 24 fl. Faßt man uun bie Thatsache 
tu'« Auge, baß ebensoviel H o l z von Mißling 
nach Cilli. das ist ungefähr doppelt so weit per 
Achse mit 27 fl. verfrachtet wird, so kann man bei-
läufig ermesse», wieviel davon der Bahn zugeführt 
werden wird. Die so viel v«rschrieene Südbahn 

'z. B führt einen Wagen Holz um 27 fl. 
135 Kilometer weit, während e« nach Wöllan 
uur 38 Kilometer sind. Die allgemeine Stimme 
aller, die überhaupt aus die Verfrachtung mit 
der Bahn gerechnet haben, lautet bahin, baß sie 
dieselbe achtungsvoll links liegen lassen und ihre 
Waren nach wie vor mit dem Streifwagen 
verfrachten werden, befonder« folcheGüter, welche 
in Wagenladungen befördert werden, oder auf 
ein rasche« F o r t k o m m e n Anspruch 
machen, während bie Bahn nur al« Notdnagel 
für einzelne Cotti dienen wird, die Zeit haben, 
oder für di? sich momentan keine passend« Gele, 
aenheit findet Man sollte zwar meinen, daß 
Localbahnen deshalb billig gebaut und billig 
betriebe» werden, d.imit sie auch billige Fracht-
sätze herstellen können, die« scheint aber ein 
Trugschluß zu sein, denn bie Localbabnen der 
k. k. StaatSbad» z. B. sind ebenfalls theurer 
al« ba« Hauptnetz derselben. 

U. Oie Ferialorrdittdung „Germania" in 
Unterneiermark bielt am 28. b«. in Marburg 
ihre WeihnachtSkneipe ad. bie ben fröhlichsten 
und zugleich würdigsten Verlaus nahm. Außer 
den activen Mitgliedern der Verbindung hatten 
sich mehrere Gäste uud zahlreiche „alte Herren' 
und inaktive Burschen zu dem Feste versammelt. 
Nachdem der Sprecher Herr uied A. S a t t e r die 
Anwesenden begrüßt hatte, hielt Herr m«><l. Heinrich 
R e t s ch n i g g die Fe»'rede. Mit einem kurzen 
Rückblicke aus die siebenjährige Geschichte der 
Verbindung, besprach der Redner die bisherige 
Thätigkeit unb da« Wachsthum der „Ger-
mania", die ben Zweck habe, unter ihre» Mit-
gliedern nationalen Sinn und wahre Freund-
scha't zu pflegen, nach außen ade: besonder« 
im Unterland« ein Bollwerk für das deutsche 
Volksthum. für unverfälschte deutsche Art uud 
Sitte zu bilben, gegen alle Angrisse, von welcher 
Seite sie immer kommen möge». Aus ben 
heutigen Abenb übergehend, wies Retschnigg hin 
auf die nationale Bedeutung des Weihnacht«-
feste«, da« an die Stelle de« altgermanischen 
Julfestes getreten fei, mit welchem unsere Ahnen 
da« strahlende Gestirn feierten, da« um diese 
Zeit seine Herrschaft mit neuer Macht zu üben be-
ginnt. Auch un«, so schloß der Redner, wird 
einst die Sonne der Verwirklichung unsere« 
nationalen Streben« leuchten. Unsere Berbin-
dung aber bleibe stet« eine Schule, au« der 
Männer hervorgehen sollen, begeistert für unsere« 
Volke« Größe, mit einem für alle« Erhabene 
empfänglichen Gemüthe, mit gediegenem Cha-
rakter, rein wie da« kostbare Metall, frei von 
allen Schlacken." — Hierauf wurden die einge-
laufenen Schriftstücke verlesen. Unter diesen 
sind hervorzuhebeu ein Schreiben de« Herrn 
Dr. A. M a l l y iu Marburg, eines von Herrn 
C. J r o aus Wien, ein Drahtaruß Schönerer« 
von Rofenau. der mit jubelnder Begeisterung 
ausgenommen wurde. — Dann erhielt rne<L 
M. R ü p s ch I da« Wort. Derselbe pries die 
Verdienste der „alten Herren" und Inactiven 
um die Verbinbung und stellte sie in einer 
Parallele den Philistern gegenüber, die keinen 
Sinn mehr haben, für der Jugend Ideale, bie 
alle« verbammen. wa« sich nicht vollständig in 
die Schranken be« alltäglichen unb hergebrachten 
fügt, bie nur ba« Stürmische an dem acade-
mischen Treilen sehen und den Hanch be« 
Ideales nicht merken wollen, der aus dem 
ganzen Wesen be« beutschen Studenten liegt. 
Ganz anderer Art sei das Philisterthum. welche« 
die „alten Herren" verkörpern. Sie träumen den 
Jugendtraum der Herrlichkeit nieauS, ihnen kommt 
die heitere und ideale Auffassung des Leben« nie 
ganz abhanbe». Frisch lebt in ihnen bie Be-
geisterung für Freiheit, Ehre. Vaterland, für 
die nationalen Güter deS Volkes, für das Wohl 
ihrer Verbindung. Sie sind treu geblieben ihren 
alten Farben, dem einst beschworenen Bunde 
dessen Bande neu zu festigen die heutige Weihe-
stunde eine willkommene Gelegenheit bietet. — 
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P o s s » k in herzlicher Weise für die Worte des 
Vorredners mit der Ve.sicherunq, daß die „al len 
Herren ' slet5 der Pflichlen. die sie von ihrer 
Verbindung übe tnomm« hab?», eingedenk bleiben 
werden. Die in unseren Tagen herrschende 
politische Zersah euveil verweise uns ganz auf 
das I dea l der nationalen Bestrebungen, dieses 
müßten wi r festhalte» und ausgehen in der 8iebc% 

-u unserem Volke. I n diesen, Sinne seien die 
„alten Herren' mit den Activen jederzeit cinS 
gewesen und werden es immer bleiben. — M i t 
dem Liede „ O alte Burjchcnherrlichkeit" wurde 
der o'ficielle Thei l der Kneipe ^'schlösset». worauf 
ein flotteS Hospiz unter der Leitung deS a. H . 
Possek die Tveilnchmer .n, dem gelungenen Feste 
noch lanqe beisammen hielt. 

Mahrenherz, t . J ä n n e r . ( V e r s c h i e d e n e s . ) 
Die freiw. ^.«erwehr in Mahreaberg veranstaltete 
zum Jahresschluß- eine Sylvesterseier mit Gesang, 
Glückshafen und Tanz. T i e Unterhaltung war 
die b sie, nur wäre ein lebhafterer Besuch zu 
wünsche» gewesen. — Än i 1. Jänner 1892 
morg«ns wurde zur Ehre des nanzen Bezirkes 
zum drillenmale seit einem nicht gar langen 
Zeitraum« die weiße Fahne ausgehißt als 
Zeichen, daß die Arrestlocalitäten de« Gerichte» 
weder von Arrestanten noch Jnquisiten .bewohnt" . 

we»dei>. i 

M i t t h e i l u n g e n der Schr i s t l e i tnng 

Herrn A . in R. und A . in S t . P . 
Wir constatieren diemit auf Ihren Wunich. daß 
auch dir slov«ntsch« Bevölkerung über die Beleidigung, 
die in dem Verwürfe des Grafen Wurmbrand liegt, 
tief empört und sehr entrüstet ist. U«brig«»S haben 
wir dies nicht anders erwartet, da «S ja Ehrensache 
der betreffenden Gemeinde und Landschaft ist. den 
Vorwurf der Trunkenheit und Arbeitsscheu auf da« 

schärfste zurückzuweisrn. 
Herrn S . A . in G. Wenn diesem Kavalier, 

welchen Sle meinen, und der ein von Schulden 
arg geplagter Mann war, nur durch eine große 
Mitgi f t aufgeholfen wurde, so ist da« ^wohl ein sehr 
seltsames Stück von „Arbeit." 

Herrn V . S- in S t . P. Für den AuSspruch 
de» Herrn Grafen haben wlr X- Ohrrnzrugen. Wir 
stehen mit Herrn Lenke in keiner Verbindung und 
können daher nicht wissen, daß ihm die Veröffent-
lichung deS Sachverhalte» unangenehm war, können 
aber umsoweniger schweigen, alS dabei ein wichtiges 
öffenllicheS Interesse inbetracht kommt. 

Herrn 28 . hier. E« ist Thatsache, daß 
der steiermärkische Landeshauptmann die LandeSdiener 
ebenfalls uniformieren wollte. Da man jedoch selbst 
in den Archiven keine Tracht fanv, die dem Mittel-
alter hinreichend entsprochen hätte, wurde die Idee 
aufgegeben. % 

Herrn A . H . hier. Die Sympathien de* 
Herrn H W . für die »Deutsche Wacht" sind unS 
hinreichend bekannt. Wer daS Rechte liebt und daS 
Volk, ist imnur unangenehm. 

M i t t h e i l u n g der 'Verwa l tung . 

Wir ersuche» unsere I ' . 1'. Postabcnnenten, 
die Pränumeration ehestens vorzunthmen, damit in 
der Zusendung deS Blatte» keine Störung eintritt. 

AotkswirtfchaMiches. 
Herr Graf W u r m b r a n d ist nunmehr 

auch VerwallungSrath der Aciiengesellschaft 
Leykum-Josessthal geworden und wi^d hoffentlich 
auch dort daS Princip „ H i l f D i r selbst" zur 
Geltung bringen. Die diesbezügliche Handels-
gerichtliche Kundmachung lautet: Bei der F i r m a : 
Leykam-Jos-fsthal Actitngesellschast für Papier-
und Druck-Industrie wurden GiasAntonProkesch-
Osten, Jean Nötzli, D r . AmbrosNemenyi , Kar l 
Holländer, Kar l Schloßmann, M o r i h Mü l le r 
»«». und Georg v. HauSzer als VerwaltungS-
raihs-Miial ieder g e l ö s c h t , dagegen Moritz 
Fröhlich Edler v. Feldau, Ka r l Ritter v. Knaf f l . 
D r . Leopold Link. F 'anz Baron M a y r o. M«lnhos, 
Emerich E. Mayer und Se. Excellenz Gundacker 
Gras W u r m b r a n d - S t u p p a c h als Ver-
waltungraths-Milgl iedcr mit dem statutenmäßigen 
FirmierungScechte eingetragen. 

Anbau des chinesischen Weinstockes. Wie 
Ki- ?A. UWi'rglmrner F i n n i n " minL.filt Im: 

an das Ministerium der Reichs-Domänen eine 
Denkschrift übersandt, in der er die Cul tur des 
chinesischen WeinstockeS in Südrußland befür-
worte». Es handelt sich um eine in gewissen 
Gegenden China« wildwachsende A r t , die angeb-
Iich keinerlei Pflege bedarf und doch große, 
wohlschmeckende Trauben liefert. Hä l t man den 
Most den Wtnier über im Keller, so tr i t t im 
Früh jahr die Gahrung ein und daS Product 
ist ein dun^lrother guier Wein, der im Geschmack 
dem Tokayer ähnlich ist und die natürliche 
Neigung zum Moussiere» zeilU, ohne welche 
Beimischung irgendwelcher anderer Stoffe. Die 
chinesische Rebe ist bereit» »ach Frankreich gebracht 
worden, wo ihre Acclimatisieruug rech« besriedi-
gende Ergebnisse geliefert hat. 

Herichtssaat. 
Lilli. 30. December. 

Vor einiger Zeit war dem hiesigen D r . ju r . und 
med. Johann R i e b l die Charge eines t . u. k. 
Oberarztes ehrenräthlich entzogen worden. D a -
gegen datte D r . Riebl eine Beschwerde an daS 
ReichskriegSministerium eingebracht, die mehrere 
Beleidigungen des ehreinäihliche» Ausschusses 
des diesigen OfsicierScorps und mehrerer axderen 
geachteten Persönlichkeiten enthielt. Heute fand 
vor dem Richter des städt. del. Bezirksgerichtes. 
Herrn Adjuncten D r . G e l i n g S h e i in, die 
Strafverhandlung statt und wurde D r . Riebl 
deshalb nur zu 100 Gulden Geldstrafe, even-
tuell 10 Tage» Arrestes vecurtheilt. weil die 
von ihm gegen den hiesigen Bezirksarzt D r . 
Keppa begangene Amlsehreubeleidigung, wegen 
welcher er unlängst zu 200 Gulden, respective 
20 Tagen Arrestes verurtheilt worden war, 
später stattgesunden hat. 

Kunst, Schrifttum, Schaubühne. 
D a « H a s e l h u h n . Die Literatur pflegt 

in allen ihren Zweigen zur Weihnacht«- und Neu-
jahrSzeit mit einer Menge neuer Werke bereichert 
zu werden, wovon so manche lieber ungeschrieben 
hätten bleiben sollen. Der Fachmann insbesondere 
fahndet auf seinem Gebiete nach Ergänzungen. nach 
Ausfüllung so mancher Lücke, allein selten wird 
er volle Befriedigung in dem Gebotenen finden und 
viele Wünsche werden unerfüllt bleiben. Umsomehr 
freut e« unS. eine» Werke« gedenken ja können, 
welche« in meisterhafter Weife einem thatsächlichen 
Bedürfnisse entgegenkommt und nicht nur den Fach-
genossen, sondern jedem Naturfreunde in vollstem 
Matze echten Genutz bietet. Herr Professor Franz 
V a l e n t t n i t s ch hat soeben unter dem T i te l : 
„Da« Haselhuhn (Tetiao bonasio), dessen Natur-
geschichte und Jagd" eine Monografie erscheinen 
lassen, welche für viele Leser und auch solche, die 
nicht der grünen Gilde angehören, da« schönste 
N«ujahr«gtlchenk bildet weßhalb wir den Inhalt 
diese« Werke« hier kurz skizziere». Nach der Ein-
leitung, worin auch alle jene Personen genannt 
werden, denen der Verfasser für ihre Mitwirkung 
und gelieferten Beiträge oder die gestaltet« Benützung 
de» Reviere« zu Dank verpflichtet ist. ferner auch 
der einschlägigen Literatur und einer Erwähnung 
der Sage und de« Geschichtlichen, folgt der I . Theil, 
die Naturgeschichte de« Haselhuhn«. Wir lernen 
dabei letztere« in Art, Verbreitung und überhaupt 
allen Eigenschaften genau kennen und mit wahrem 
Bienenfleiß« ha« Professor Valentinitsch da alle« 
gksammelt, wa« seine Erfahrung und die der Forscher 
auf dem gleichen Felde au« allen Erdtheilen, wo 
diese« edle Wild vorkommt, nur immer bieten. 
Interessant ist besonder» die V rgleichung de« nor-
dischen Haselhuhne« mit jenem in unseren Gegen-
den und die Schilderung der Lebensweise diese« 
Thiere«, wobei Einzelheiten angeführt werden, die 
selbst alten, echten Waidmännern neu sind, lieber» 
raschend sind auch die statistischen Daten und manch 
Jägerhcrz seufzt ob der Unmöglichkeit, i» den Ge-
fitldrn de« Haselhuhn-Eldorado« zu jagen, au« 
welchem in einem Jahre allein nahezu ein» Mi l l ion 
Exemplaren beigeschafft werden. Der I I . Theil 
umfaßt die Hafelhuhn-Jagd und da fesselt nament-
lich daS Capitel über die Bockjagd daS Interesse de« 
Jäger» wie de» Laien. Sehr gule Zeichnungen 
demonstrieren die Lockmittel und mit Zuhilfenahme 

schiedene» Rufe de« Hahne» und der Henne ereignen' 
Die Jagdarten sind anschaulich geschildert, man vermißt 
darunter nur jene deS AnsprungeS wie K im Auer-
hahn. welcher Art Schreiber dieser Zeilen gerade 
unter der Anleitung de» in der Monografie mehr-
mal» genannten Zelin wiederholt geübt hat. Nach 
Erzählung merkwürdiger Jagderlebnisse und einem 
SeitenauSflug« in die Hau»frauenküche führt un« 
der Verfasser zum Schluss« an einem Frühling»-
Jagdmorgen in den nordischen Flachlandwald ein, 
um poetisch da« Werk zu beenden, dessen ganzer 
Inhal t überhaupt durchgehend» von poetischem Hauche 
durchweht ist. Da zudem die Ausstattung gtradezu 
glänzend ist und d«m Adolf W. Kunatt'schcn Ver-
läge in Wien alle Ehre macht, der Preis aber 
mind.'sttn« nicht übertrieben bezeichnet werden darf, 
so kann die Monografic jedem W a i d m a n n « 
und überhaupt jedem N a t u r f r e u n d e aus da« 
wärmste empfohlrn werden. Für Untrrstcicrmark hat 
dieselbe noch dadurch ein erhöhte« Interesse, daß der 
Verfasser «in getreuer Sohn diese« Lande«theile« ist 
und als in Tüffer geboren und aufgewachsen, seine 
Erfahrungen hauptsächlich in unseren Gegenden ge-
sammelt hat, wa« auch an mehreren Stellen de« 
Werke« zum Ausdrucke gelangt. Professor Valen-
tinilsch hat Jäger und Jagdfreund« wirklich zu 
Dank verpflichtet und wir wünschen seiner Mühe 
aufrichtig den besten Erfolg. Dr . 8 t . 

Georg« Kenna», a u « S i b i r i e n u n d 
R u ß l a n d . Autorisierte Uebersetzung von Leopold 
Katscher. Preis Mark 1-20. Die von ftennan 
18»8 und 1889 im „E«ntun? Magazin«' ver-
öffcn«licht«n Artikel über seine Erforschung de« 
Leben» der politischen Verbannt«» in Sibirien find 
1890 in verschiedenen Verdeutschungen erschienen. 
Theil« nach seitherigen, neueren Aufsätzen in der 
genannten Zeitschrift, theil« auf Grund dt« focbtn 
erschienenen, von den Veröffentlichungen in der 
letzteren vielfach abweichenden Kennan'schen Buche« 
„Siheria and Exile System* (New Kork, Eenturv 
Company 2 Bde.), bietet der Uebersetztr hirr in 
freier Uebertragung eine Zusammenstellung jener 
einschlägigen Schilderungen und Beschreibungen, die 
in keiner der bestehenden deutschen Ausgaben ent-
halten sind. Demnach bildet der vorliegend« Band 
ein« Ergänzung zu sämmtlichen bisherigen Ueber-
setzungcn der Kennan'schen Schriften. Der Uebersetzer 
gibt durchweg« Neues, in erster Linie hochintkrrssante 
einschlägige Darstellung«» au« Europäisch-Rußland, 
welch« überdies den Vortheil bieten, zur Erhöhung 
de« V«rständniss«S der von Kenna» behandelnden 
Verhältnisse zu dienen. Verlag KleinmaycrKlagenfurt. 

Sii»»»Na>t t>«t onar ,ci j len » U 4 < t fi»d iu t c i idK« i» der 
vuch-, SlUH0- mi t « u s i t a l l f » - Q u i t t u n g F r i 1 1 R a s c h 
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E i s e n b a h n v e r k e h r . 

Abfahr t der Züge von C i l l i nach: 
Graz : 1'38 »achtS (S . -Z . ) ; 1*52 nachm. (S . -Z . ) . 

5-34 nachm. (P . -Z . ) ; 3.10 früh ( P . - Z ) ; 
6 20 früh (Sec.-Z.); 8 5 2 früh ( G . - Z ) ; 

Laibilch: 4-24 nachts (S . -Z . ) ; 3.23 nachm. (S. -Z ) ; 
1 54 nacht« (P.-Z ) ; R». l8 vorm. (S«e.« 
Z ) ; 6 ' — früh, 5-38 abends (G.-Z.) 

Ä i i ku i i f ! der Züge in C i l l i von: 
Laibach: 1*36 nacht« (S . -Z . ) : l ' 5 0 nachm. (S . -Z . ) ; 

5-29 nachm. (P . -Z . ) ; 3 '05 früh (P.-Z ) ; 
9.04 abends (Sec.-Z.); 8*44 früh (G. -Z . ) ; 

Graz : 4 22 nadx« (S. -Z ) ; 3 21 nachm. ( S . - Z ^ ; 
1'46 nacht« <P.-Z.); 1 0 1 3 vorm. (P. -Z. ) ; 
9-28 abends (See.-Z.); 5 30 abd«. (G.-Z.). 

Keldvcrkeyr. 
Einheit! Siaatsschuld in Noten . . fl. 92.95 

„ „ in Silber . • V 92.55 
Oesterr. Goldrent« • H 109.50 
5°/«»a« österr. (März) Renl« . . . • « 102.40 
Actien der Qefterr.-Ungar. Bank. • 0 1013.— 

292.75 
9/35 »/t 
5.59 

57 .97 ' / , 

^ ! o t t a 

Graz. 2 . Jänner. 2 4 2 2 79 14. 

Unsere nächste Nummer wird ntsasä isi Muismtd""' ^ 
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eventuell mit Pension, ist sofort zu ver-
miet.-». Anfrage L d. Eiped. 1135—3 
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New-York & Philadelphia 
oucoNolir l von der !>«,!,,» k. k. O« Uteri. Regierung 

Man wende skh wegeo Frachten m d Fahrkarten 
a- die 

S e d S t a r L i n i e 
in %%IF.X. IV.. Wejriugergaiwe 17. 

Alle Bestand-
theile zur An-
fertigung von 

z I bnben in der B u c h - und Papierhandlung Joh. Rakusch in Cil l i . 

Schöne Bauplätze 
im Stadtrayon Cilli 

sind unter günstigen Zahlungsbedingungen zu verkaufen. — Auskunft und 
BcrkaufSabfchluß durch Herrn Baumeister H i g e r s p e r g e r u. Comp . 
Grazer Gasse Nr 10 ö:lu_r 

D a s b e s t e M i t t e l 

Der Verdauungs-Weio 
(Vinuiu dig. ativuui Dieyiue&ser) 

aus de r f ä r s t b . Hofapo theke z u BrUxen 
von Mr. Ph . C. B r e y m e s s e r 

ist da« bea' .o und a i o h e r a t e Mittet, jede 
Art von V e r d a u u n g s s t ö r u n g , V o r a t o p -

fuug; etc. in kürzester Ze.t iu 1,eilen 
Preis einer irrii»«en Flasche I H. u. '2 fl. 60 kr. 

sammt Gebrauchs-Anweisung. 

• Probeflasche 3 0 kr. 
Zu halun in GRAZ bei den Hefren Apoth. 
J. Elchler, Leonhardstr. ö, J. Purgleitner. 
"Hirschnporh. In Cilli bei Hrn. Knpfer»chmid. 

e i n M a l z m i t K a f f e t g e s c b m a c t 

| , n a i lH-st bei einer Vermeng»ng zur Hälfte mit Bohne« k«ff*« den Zusat« tt 
r & B l e h » e r t f a n e n und ist p u r ( r i r u u k r H ei» i j 

^ k i r r " " — " i M e i s t foMscImiecIei i ies, l i i e r M i l c h t ! N ä k r - m ä H e W I e l j i 

JVn^iarTwl's 's 'f^aVk'm , ü r ß'utaxwe, Bleich »ttehtipe, Magen* und Xervenleidendc. Frao.n. Kind r ^1 
•• M u t n i n i i k « n. vrr i tbra etc. etc. J 
^ iu. ob. Selintxm al»>xexel>. 

Packet« ä •/, K". -•! kr. 
^ „ a 2'l" Ur III kr, 

a lOit Gr. ö kr. 

F r a n z K a t h r e i n e r ' s N a c h f o l g e r , M ü n c h e n — W i e n . 
Xu h a b e n I n M l l r n H o l o n l n l t i n r e n G Fair h a f t e n . 

für 
^ - * 1 ^ okr- Vettreter Wilhelm Hawel in Graz. 

Ein schönes Gesicht, 
zarte Hände, Beseitigung niler 
Hautmängel, erbäl:lieh durch Ge-
brauch dea weltb< rühmten, äritlich 

empfohlenen 

Serail-Creme 
von W . R e i c h e r t , B e r l i n , 

(kein Goldcreain, keine Schminke), 
Preis ä fl. 1.2v 

S e r a i l - P u d e r 
ist da« beste Gesichtspuder der 
Welt, unitcbäillich, deckt, festhaf-
lend, unsichtbar In weitt u. criine. 

Preis 60 kr. und 1 fl 
Mau verlange stet» die Fabrikate 

von I I I 5-™!i 
" W " . B e r l i n 

Zu haben in Cilli: 
D r a g u e r i e zum „gold . K r e u z " 

nahnliofir.isRe 7. 

P f a r r e r K l n e i p p ' s 

Orig. - Reinleinen-Tricot - Gesundheits-Wäsche. 
W interwa,re. 

G l e i c h m ä s s i g » » W ä r m e , w o h l t h u e n d e s T r a g e n . 

. E rs t« ÖBterr. 

mech. Tricot- und lvnschrwaren Fabrik 
L. Kapferer & Co., 

XVII. O.taki .ngerstr.iiO. W I 1 C N , XVII. Ottakringemtr. 20. 

H a u p t d e p o t s : - W G ? Z ö 
In Cilli l'-i Franx tCrick; in IUtnn bei Fr» tu Miithrk; in 

l l r -sinigK bei J -h . irec!:e.* 

Nur frijt, weitn dic «S8vlio die Unterschrift dcS Herrn Pfarrers träqt. 
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A . S8S4. 

Kundmachung. 
Au« Anlaß de« Eintritt,« der kalten Jahreszeit werden die Be» 

ftnnmungen der §§ 40 und 48 der Etraßeiipolizei-Ordnung für die Stadt 
Cilli zur genauesten Tarnachachtung in Erinnerung gebracht. 

Dieftlben lauten: 
§ 40 . 

Bei eintretendem Schneesolle oder Glatteise müssen die Trottoire 
und Fußweg«-, und wo sich keine solchen befinden, die Straße in einer 
Breite von 1-5 Meter vor dem Hause täglich, und wenn nöthig, auch 
mehrmol« de» Tage« bi« aus eine möglichst dünne Schichte vom Schnee 
und Ei« gereinigt und mit Sand, Asche, Sägespänen oder anderem ge-
eigneten Material« bestreut werden. Da« Bestreuen muß jedesmal bei 
Beginn de« Verkehre«. d. i. bi« 8 Uhr morgen« vollständig durchgeführt sein. 

Aus den Hosräumen dhrf kein Schnee aus die Gaffe geworfen 
werden, sondern die HauScigenthümer habe» selben aus eigene Kosten 
wegschaffen zu lassen. 

Ebenso sind die Hauseigenthümer verpflichtet, bei starkem Schnee» 
falle, auf geschehene behördliche Ansage den Schnee von den Dächern zu 
räumen, sür die Fortschaffung und dafür zu sorgen, 'daß die Vorüber-
gehenden durch ein sichtbare» Zeichen vor Beschädigung gewarnt werden. 

§ 43. 
Da« Abladen von Schnee. Ei« und Erde. Schutt und anderen Ab-

fdUen ist nur an denjenigen Orten gestattet, welche durch öffentlichen An» 
schlag oder Bekanntmachung hiezu bestimmt sind. 

Ti« Nichtbefolgung dieser Vorschriften unterliegt einer Geldstrafe 
von I fl. bi« 50 fl. 

3 0 0 0 S t - i c l c I x n 23atxlet>. 
IM* be*t« licaultat gawihrleistet 

P h . M a j ' s i i r t l i a C ' n m p . 

Rübenschneid - Maschine 
mit Sfe>«erconu8. 

Maisrebler, Schrot- ood Qaetsctimlliilen. 
MprelwI- lVI A h l e n zur Erzeugung von raehlfreiem 

Maiaachrot für Pferdcfutter, 
3CsLrto£fel-G5-j.etaciira.o.3ciLl3a.ez^. 

I l i r k u r l m a i i r i i l i i r n für Hand-,Göpel- und 
Dampfbetrieb. O r l U t i r h m b r f r l i r r P u t t e r * 

d i m p s r r etc 

PL Maysartü & Co., Äascüinen-Falirilcßn Wien 
2/1. Tabor.trasse 76 

CiUlofe (ratii n. frut«. Solid» Vertreter erwilnaekt. 

1140—2 

Stadtamt Cilli, am 23. December 1891. 

Der kaiserl. Rath und Bürgermeistern 
D r Reckermann. 

l 
-jdmnx i AV '2J»q»uu«<j 's 
-u.i3unuuY 'P '» i*}un 
Uijiäjjo uopa.iiq« oi 
uoi snuppnqv M3®0 ipniu»A3 

M n q i M O A 

namq.mnzjnr 'u»is^»»K jqsiu q>on 
OA *üq3pjj9)8»0 U"»1J0 UrfJHII|.l|-!l 
u.ip 'uan« n« 'xnitq^ueq »»qj# 
•l('U¥in; -.•pd.'in-'p"! uu mj uapjaM 
UU*ldl!,]-S}e«)g pun U-rnnq U3l»U«J* 
»SÄ q3!|nowÜ uoi \ usp jqj 

SpatriiBc:li.e 

Kork-Stoppel, 
Flaschenkapseln, 
I I H s c h e n l i i c k , 

Verkorkmaschinen 
empfehlen 1146—5 

Kantnigg&C.. LaildiiailS£aES£. 

U n t e r p b o s p h o r i g f a u r e r 

K a l k - E i l e n - I y r u p , 
bereitet vom Apotbeker J u l i u s Herbabn« in W i e n . 

Dieser seit 21 Zahlen stets mit gutem Erfolge angewendete, von vielen Aerzten 
bestens begutachtete und empfohlene H r « i » t « f r u p reitst schleimlösend, 
husteiistillrud, sckweißvermindernd, tonne den Appet i t anregend, die 
Verdauung und Ernährung befördernd, den Körper kräftigend und 
stärkend. DaS in diesem Syrup enthaltene Eisen in leicht assimilierbar« Form 
ist für die Blutbi ldung, der Gehalt an löslichen Phosphvr- .Valk -Sa lzen 
bei schwächlicken Kindern besonders der JHnodiciibilbutig sehr nützlich 
P r e i s einer Zlasche von Herbabnv'S Valk-Etfe» S v r u p I st. 25 kr., 

per Post 20 »r. mehr für Packung. < Halde Flaschen gibt es nichts 
1 Wir Mtin Bot btv iintn jlridinn oder 
» ähnlich»» «amen -algelc-llchle». jidach d«. 

AMOXiA IDttr usC Sirhin« voll »,I«re» Ct<(l*«l-
WrUMratrii M«t Mriai^rn». «achadmanar» unsere* teil II .lubrtn 
tcftclKutrn. »Iiter»»»«»d»n»>»»kn> ftalMtlfts<Ctn»l, bitten »,» 
«»alt Act» «»«tr i i l f l tA .Herbabay's Kalk-Klaen-Sjrrap" 
in verlauft». laritera »atauf ,» achleu, tat die urbriltrtcOc, 
dedardlich »rototonitilt Lchutzaiarte aal |t»tr RUfchc defiade, 
»ad rrfadKit, «ch »itrr dar» »tSifrrta Peel» »ach |a»l> »arch elaea 
aa»erea ?arwail, ,a» Aataale »«» «achadmaa,«, »crlellea 

>a laffrn! 
(?eutra!-versendungS-Depot für die Provinzen: 

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit" des Jul. Herbabny, 
Neubau, Kaiserstraße <3 und 75. 

Herren Apothekern: V i l l i : I . Anpfe rschmid , 
«VamdSberg: H. Müller. Zsetdbach: 

G r u . 

D e p o t » bei den 
Baumback'« Erbe«. Apoth Deutsch 
V König. Konobitzt I . PoSpischil K r a z : Antän Redwed Leibnitz: O-
ltußheim. M a r b u r g : G. Bancalari, I . M. Richter Mureck: 6 . Reichs. 

P e t t a « : V Molitor. I . Beiirbalk. RadkerSbnrg: M. Leyrer. Wiudisch» 
Feistritz: Fr Petzoll. Windisckgraz : G ttorbii. W o l f « b e r g : A. Huth. 

Lieze«: Gustav Größwang. 1076—hs 

i i a i u a S v z i « i d 

Wegen Babnerüssnunf; Cilli—Wöllan 
hibe ich jwstlf Stück gute 

Zug- und Laufpferde 
gleich zum Verkaufe. 1151—2 

Johann Goll, 
lc. Fostrso-eiatas 

itf Wöllan. 

Kein Husten mehr! 
Eilt alt bewährtes Hausmitt. 
sind die 
echten 

allein 

üeber-
raschend «schnell 

wirkend gegen Haste«, Hei-
*crkeit, Vertchlelmung eto. Nur die 
"•igonartige Zusammensetzung meiner 
Bonbons sichert allein den Erfolg. 
Man achte daher genau auf den Na-
men Onrnr sielte und dft 
..'f.triehe! - ffat-ßte", da e» 
werthlose, sogar schädliche Nach-

ahmungen gibt. n a - » 
MC* In Beuteln :i 20 und 40 kr. " W 
Haupt-Depot: Ap. F. Kriian.Kremsier. 
Depots in Cilli: J. Kupferschmied. 
Apoth., ̂  L. I,eo Ilanak, Drugucrie. 
ferner in ganz Österreich in den 
meisten Apotheken, Drogurrien etc. 

Wiederverkaufer erhallen Rabatt, 

Zum goldenen 
Reichsapfel^ i. PSERHOFER's Apotheke in 

W i e n . 

I . B e z i r k , N l n g e r i i t r i i M e 15 . 
P l r i + r f l i m ' m i r n t e P i l l a n vormals U n i v e r s a l - P i l t e n genannt, verdienen letzteren Namen mit vollstem 

U U W ü - s i l i ö ü , Rechte, da eS in der That sehr viele Krankheiten gibt, in welchen diese Pillen ihre 
wirklich ausgezeichnete Wirlung bewährt haben. Seit vielen Jahrzehnten sind diese Piven allgemein verbreitet, von 
vielen Aerzten verordnet und es wird wenige Familien geben, in denen ein kleiner Borraih dieies vorzüglichen HauS-
mittels mangeln würde. 

Von diesen Pillen kostet: I Sckacktel mit 1.1 P i l l e n 2 1 kr., 1 Rol le mit 6 Schachteln I st. S f r . , 
bei unfrankierter Nachnahmesendung 1 f l . l ü k r . Bei vorheriger Einsendung d«S Geldbetrages lostet sammt porto-
freier Zusendung: 1 Rolle Pillen 1 fl. 25 kr-, 2 Rollen 2 sl 30 kr.. 3 Rollen 3 fl 35 kr.. 4 Rollen 4 fl. 40 kr., 
5 Rollen s> fl. 20 kr. 10 Rollen 9 fl. 20 f r (Weniger als «ine Rolle kann nicht versendet werden.) 

Es wird ersncbl, a n s M l i c i i „J. - Pserliofer's Blutreinignngs-Pillen" 
1« uerlniidfn nn> daraus zu achten, daß die Teckelaussllirisl jeder Sckiachtel den aus der MedrauchSauweisung strhendeii 

und zwar in t > c rrtjrift tra^e. 

E n g l i s c h c r W n u d e r b a l s a m , .Fl°sche .°tr. 
j k » a k p r l I N l N t » r aegen Husten -c.. 1 Schachtel 35 kr.. 

I U 1 1 mit Franeozusendung litt kr. 

T a n n o c h i n i n - P o m a d e , 
Mittel, 1 Tose 2 fl. 

von I . Pserhoser . 1 Tiegel 
40 kr., mit Francozusendung 65 kr. 

Namenszug J 

F r o s t b a l s a m 

S p i ^ U ) C ( | c r i d ) f s l i t r 1 f i s ^ « SO u. 

A m e r i k a n i s c h e G i c h t s a l l i e , / M . 

P u l v e r ncßc i i F u ß s c h w e i ß , 
Franeozusendung 75 kr. , 

K r o p s - B i i l s a m , s , a n " " 

S c b c u s - C f f c i z 
dauung je. H., 1 Flaschchen 22 kr. 

Äußer den 

en 
er« 

von I . P s e r h v f e r , 
beste« Haarwuchs-

U n i v e r s a l - P f l - s t c r , 
schwüre it., 1 Ziegel 50 kr., mit Franeozusendung 75 tr. 

I l n i « c r s a l - R c i n i k « n g s s a l z , ' S Z u f . 
Ein vorzügliches Hausmittel gegen alle Folgen schlechter 
Verdauung. 1 Packet 1 fl. 

: den hier genannten Präparaten sind noch sämmtliche in österreichischen Zeitungen angekündigte in- und 
ausländische pharma^uiiiche Speeialtäten vorräthig und werden alle nicht etwa am Lager befindlichen Artikel aus Ber-
langen prompt und billigst besorgt. — S V * Versendungen per P o s t werden schnellstens effeetuiert gegen vorherige 
Geldsendung, größere Bestellungen auch gegen Nachnahme de4 Betrage». 

B e i vorheriger Einsendung de« Meldbetrages <am besten mittelst Postanweisnngs stellt sich 
da» P o r t o bedeutend billiger, a l s bei Nachnahme-Sendungen. 10S7—14 
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Geschäfts - Uebergabe. 
Unterfertigter erlaubt sich seinen P. T. Kunden 

bekannt zu geben, dass er sein, seit 33 Jahren am 
hiesigen Platze bestehendes 

Specerei-, 
Mehl- und Galanterie-Geschäft 

Ecke M w M t t u. Kaiser Josefs-Platz 

W i x x l t ± . J ä n n e r 1 B 9 2 "W> 
an Herrn 

Friedrich J a k o w i t s c h 
verkaufte und dankt für das ihm stets entgegenge-
brachte Vertrauen und bittet selbes im gleichen Masse 
seinem Nachfolger gütigst zu übertragen, welcher be-
strebt sein wird, sich desselben vollsten» würdig zu 

Hochachtungsvoilüt 

K a r l P ( » N | i i c h a l . 

zeigen. 

Geschäfts - Uebernahme. 
Wie E. W. aus nebenstehenden Circular ent-

nehmen, habe ich das Specerei-, Mehl- und Ga-
lanteriewaren - Geschäft des Herrn K Z a x l 
P o s p i c h a l , Ecke Rathhausgasse und Kaiser 
Josefs-Platz mit I . J ä n i i c r 1 § 9 2 käuflich an mich 
gebracht und werde selbes unter meiner Firma 

Friedrich Jakowitsch 
weiterfuhren, weshalb ich mir erlaube E. W. ergebenst 
zu bitten, mich mit E. W. geehrten Befehlen zu be-
ehren und mir Gelegenheit zu geben, E. W. auf das 
beste bedienen zu können. 

Indem ich mir E. W. gütiges Wohlwollen und eine 
zahlreiche Inanspruchnahme meiner Offerte ergebenst 
erbitte, empfehle ich mich mit vorzüglicher Hochachtung 

,ü52"2 ' Friedrich Jakowitsch. 

-
I 

f 

^ J " \ l l d e n 5 1 0 c»l>itiil und Ni>!co bi.ten vvir^eder» 
^ — mann. Her «jih mit dem Wrkaufe von 
gesetzlich gestatteten Lasen u. Stsatspn|Meren >» s»«»cn will. — Antritt' 
•mter „Lu-c* »ii il. Ann»c.-Ei|>. vciii J Canneberg.Wien, I., Kmwpf||a88». 

I p T » 

I V » ' 

Im************************** 
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Programm btv künftig erscheinenden 

H r z ä H t u n g e n u n d " g l o m a t w : 

Welt f lücht ig . Von Rudolf Elcho. 

D e r Kommisstonsrat. Von L. Lindau. 

Ke t ten , von Anton von Verfal l . 

D e r Klvsterjäger. von L.Ganghofer. 

Mamse l l Unnütz, vonW.Veimburg. 

^ r e i e Bahn! von E. Werner, u. s. w. 
3n altgewohnter weise bringt die Gartenlaube ferner 
belehrende und unterhaltend« Beiträge erster Schriftsteller, 

prachtvolle Illustrationen hervorragender Künjtfer. 

Die Gartenlaube 
beginnt soeben ihren neuen «vierzigsten) Z^hrAOUg. 

Rbonnements-Prri» vierteljährlich 151. K> Er . ö. V . 
| Itlan abonniert auf die (Sa r t en l anbe in Ivoch«, - Nummern 

bei all«» Buchhandlungen und f. f. poftanftaltfti. 
[ Auch in Besten a 30 Kr. oder in Halbhesten h 15 Kr. zu beziehen. 
! l*rpüe-l\umintro sendet auf verlangen gr«ti» « franko d>» 

> k e i l ' s Nach fv l g r r i s Le ipz ig 

P x a ^ t L s c b . 

für jeden Haushalt 
USi—4 ist nur eine 

^ W a f c h um, 

Wind Maschine 
von • 

vStrakosch & Boner. 
V e r t r e t e r : 

A D A L B E R T G L O B O Ö N I K , 
i M h u r n s r l d ( » i u n n t h a l ) . 

E U S T E I N ' S Ä i S ^ 

<wWf ffII :o;3â r<a hnltn und »°â her»«»»«gc»dni Brrtfrn 
a l s leicht avttitjrendes, lösendes M i t t e l empfoöle» werd,». 

»ÄeV?Ä! ««IM MI'ÄI&J!?*. wnwifnl« ?».» »«tu »<r»m »ICK tinfn feil« Bf«i8t»t>rrii«ff«, f U M « . Nea*t«iii » KlUuKrlhpi llt n ha» «»Ich 
un k&r it'ftxi er« Herrn Uofrathi-H Pltba »s«ze,eich»el. 

D*~ Eine Schaehte l , IS IMIlru e a t h a l t c i d . kos te t I* k r . , e ine B»IU. die 8 
Ncka«htr ln. <lrmnni-h 1*0 Pi l len r n t l i i l l . kantet n n r 1 fl 9. W. 

Warn uns! : >1»-^« .z°« k»iu»e. l.«»p»,d 
tsriiek nicht Jrr«»h.« f.?*« "tf »«* Mktffeitc ml iBnerrr «chutiiaark« In rnthi-m h'*'" verurlicü, I», riu > out »,«<» «nUaf tat Piidlil»« flrrootni ni l . 

iß jenau |U k<a«titti. tag nun niAi <ix «»lcchics. i n 
^ Innen dt'olj h-desde». ja (f ubfia »ekleekte» Präparat 
» «fcollf. SU« verl»a»e niilbtiltflidi Ncuetcin'» Kllnabctk-
-—,pill̂ n ; t>ir(f (tut out btr-, Umichlizr nII:• »er iVisbtJimlil-

uitnrifiaj mir » ebenn t rhende r r a t r r n c h r l f t inlrlin. 
IM*—IS 

Haupt-Depit in W i r » : 

Apotheke „Zum heilige« Leopold" des Deukei« , Stadt, 
Ecke der Planken- und Spielgasse. 

Zu haben in K i l l i bei Herrn A M a r e k , Apoib. 

SARG's 

heisst 

ilcufjiih 

Schön-
heit 

der 

Zähne. 

(SARS'sf 

J p l o i g 
!--j : .n ;I 

anerkannt 

aU anent-

behrlicbeB 

ZahlT: 

putz-

mittel. 

SARG's 

M M 

unsclril-

sanitats 

behörcl 

ßcuru t̂ 

SAf iG '? 

UUM 

praktisch 
auf 

Reisen, 
aroma-
t isch, 
erfri-

schend. 

SARG's 

K a l c d o n t 
ist 

bereits 
im 

In-».Aus-
lande 

mit 
grösstem 
Erfolgs 

eingeführt 

SARG's 

Kalodont 
Ut bei 

Hof 
und Adel, 

wie im 
ein- 4 

fachsten 
Btrger-
lianse im 
Oebranch. 

SARG's 

KalodQQt 
ausdrück-

lich zu 
verlangen, 

der 
vielfachen 

werth-
losen 
Nach-

ahmungen) 
jwegen. 

SARG's 

Kaloilont 
erhältlich 

zu 
3 5 kr. 

per Tube 

in ipt l thi , 
Drtfitriti 

und 
P a r f u -
merien. 

<ih.i hnrhttfan Kreisen lieuen jedem einzelnen Stücke bei. 



1892 „Neutsch- Macht" 

nkevsteivischer Beschästs^Wnzeigev. 
Mflöbel-Niederlage 

Herrengasse Nr. 25 

G l a n i i e r 
empfiehlt dein P. T. Publikum ihr reich-

hakige* L«ger aller Gattungen 
Tinchler- und Tapezierer - Miibuln 

ia grosaer Auswahl 
• V «» dea bllli)r»l«n Preisen "W> 

Joh. Warmuth, 
Herren- und DnnienTrlaeur 

Cilli, Graze rgasse . 

Reins te W ä s c h e — beate Bed ienung . 

Lager von Toi le t ta r t ike ln . 

D a s B u r e a u 
des bell. au t . und beeid. C i v i l -

Geoineters 

J o l x a , r L T L O f n e r 

befindet sich Cilli (Lava), Gisela-
strasse Nr. 26. 

A. Seebacher, 
* V - i l e i i l » f i u < » r O i l l i 
empfiehl t sein Lager von G u s s s t a h l -
Fe i l en . sowie auch R e p a r a t u r e n 
der abgenü tz ten Fei len zu bil l igsten 

Pre i sen . 
PreUcourant« gratis und franco. 

An unsere P. T. Inserenten des Geschäfts Anzeigers 
- K 

Ü)iit Heutigem eröffnen wir den GcschäftSanzeiger für 1-S92 und kostet die ganz jäbr ige, sonntägige E inscha l t ung 

f ü r einen R a n m ö. W fl. 4. 

Wir haben den Preis, trotz der stets steigenden Auflage unsere« BlatteS, so niedrig gestellt, um eine allgemeine Benützung zu 
€ 

ermöglichen und den Anzeiger zu einem geschäftlichen Wegweiser UntersteicriuarkS zu gestalte». 

Wir laden zur gest. Benützung deS Anzeigers ein und sehen geneigten Aufträgen baldigst entgegen, da nur eine beschränkte 

Zihl von Annonce» aufgenommen werden kamt. , 

Di« ^erwalt««g b<r „Deutsche» Wacht". 

r . e i i e rg f t . n v.t 
bei 

J. Rakosch. BdcIi- i Papierbandlnna 
Cilli. Hnuptpla tx N'r. 5 . 

Kleine Kealitiit 
Hau», Garten und !! Joch UrutidjstG' ac. •in Minuten 
tou Cilli ent.'ernt, i»t. nm 4500 ii. zu v-rkiuku. 

Näheres: Cilli. KckyaMe 2"2. !•— 

Hotel Elefant. 
Z X T ronntag den 3. Jänner 1892 

Concert 
0er 

Cillier Musikvereins-Kapelle. 

l i i s a i a a ; ' / 2 * I J l i r . ü n t r e e 2 5 k r . 

Daselbst, kommt von h e u t e an die so 
beliebte 

Specialität ^ 
steirisches Product: 

w I e 

zum Ausschanl t . 

Cm zahlreichen Zusprach bittet 
268 - Hochachtungsvoll 

M. K a i l a n d e r . 

- K A R T E N 
n q . - u . e t . 

T A B O K , 
W M a t 

a tu - M M 
"In'Jer 

Buch- und P a p i e r - H a n d l u n g 
J. Kakusoh. Cilli. 

• 
»] 
• 

M 
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E Q U I T A B L E 
Lebensversicherungs - Gesellschaft der Vereinigten Staaten 

i n N E W - Y O R K . 

ETrichtit 1859. Concessioniert in Oesterräcb 11. Octoher 1882. 
Die „Equitable" ist die erste und grösste Lebens-

VersicheruEgs-Anstalt der Welt, 
denn 

sie b8si :zt (Jen grössten V n r s i c h e r u n f l s s t a n d , 1890 M. 3 ,062 .815 .510 

sie macht das Hrpsstn n-ue G scnai t .d9U 8 6 6 . 2 6 0 . 9 5 5 

sie ha' din si-osite-, P r ämi "n -£ innahmen, 1890 1 4 8 . 9 0 5 . 9 0 3 

Vermögen im J . i i i r j 1890 5 0 6 . 7 8 5 . 9 1 2 

Gewinn-Resorva im J a h r e 1890 . . 100 .471.899 

Als Special-Garautie für die österreichischen Versicherlen dient das Stock im 
E i s e n - P a l a i s » W i e n , im Wer te von zwei Millionen Gulden . 

E r c r b n l K H P der 20>tbr!j?-n Tontinen der . Equitattte". Basis der Auszahlungen 1891. 
A. Gewöhnliche Ablebens-Versicherung. Tabelle I. 

Aller. Ueaumtntpiümie. Biuirwerth. PrSmienfreie Ablebene-Poliz« 
30 II. 45 t.— fl. 57.'.— fl. 1230.— 
35 . 527 M „ . 13)0 — 
40 „ — „ s&O — . 1440.— 
45 >. 7.'.l' 4» .. 1005.— „ 1620.— 

' 50 i , U43.V" „ 1387— - I9S0 — 
lt. \bleb«n*-'Versiehe: oug mit zwanzig Jthresprimien. Tabelle 11. 

.10 fl. 607.20 fl. :h)#— fl. 1940.— 
35 j «5*1.Hfl * . 1039.— „ 1970.— 
40 „ 776.60 . 1204.— .. 2030.— < 
40 „ 900.01' „ 1424.— „ 217".— 
iO , 1087 cO . 1746.— „ 2430 — 

C. Octiiischi« üTixnzijjr.lirige Ab- und Erlebens-Versicherung. Tabelle X. 
:<0 fl. 970.60 fl. 1706.— fl. 3650.— 
35 . 99i.W> . 174«.— „ 3310,— 
40 . 1035.6:» , 1813.— .. 3070.— 
45 „ 1100.80 „ 1932.— - 2950 — 
50 .12119.— . 2156.— , 3000 — 

Wie obVe Ziffern zeige«, gewährt die Tontine nebst der unentgeltlichen Ablebens-Versi-
cherung durch 2" Jahre bei der Tabelle I die Rö'-kerstattorig «"immtlich^r PrtalMp mit 2'/4 bis 
4%°/»5 ( ' ' e Tabelle II mit '*/« ''W •»'/»*/«; die Tabelle X mit 6'/« bis 7*/« :>» einfachen Zinsen. — 
L'i« urüiuienft'eit'u l'u'.ilzen gtnähren dua Doppelte bis zum Vierfachen der eingezahlten Prämien — 
IM" freir Tontili'', fb-iisulls ei». Halbtontiti. mit etwas hrdn ren Prämien. gesUttot nach einem Jahre 
volle Freiheit mit B-zui; uns Roiien, Wolinnrt und Beseht:tigang mit Ausnahme des Kriegsdienst«#, 
i-ie ist unanfechtbar nach xwi. unverfallbnr nach drei Jahren und gewülirt bei der Regulierung 
»«eil« v e b d i i f l « « Optionen ttir den Bezug des Tontineriantheil*. 

Aiiskiiiitte ertheilt die General-Agentur für Steiermark 
uud Kär;iten: 

l E a l l o s t e r w i o s g ^ S L S s e 3 0 . 
V V V A L L O V I C H . 1046-26 

Bezirks-Agentur bei Josef Kalligaritsch in Cilli. 
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ß. k. pri». (irgrnsritior Brandschaden-Ntrstchermigs-Anstatt, Grs;. D 

Kundmachung. 
» — — - » ^ : » > - O § 0 0 « * 

Die Dircction der k. k. priv. wechselseitigen Brandschaden -Bersicheruugs- Anstalt in Graz 
beehrt sich den P. T . BereinStheilnehmern derselben bekannt zu geben, daß die E i n z a h l u n g 
der Vere inSbei t räqe p ro m i t I . J ä n n e r 1 8 9 « begonnen hnt nnd dieselbe 
jederzeit sowohl an der Direetions-Casse in Graz im eigenen Hause Nr. 18 und 20 Sackstraße, 
als auch bei den Repräsentanzen in Klagenfurt und Laibach, sowie bei den DistrietS-Commissären 
geschehen kann. 

Dabei diene zur Kenntnis, daß die laut Kundmachung vom ö. December 1888 Nr. 12480 
allgemein gewährten Nachlässe von den tarifmäßig entfallenden Vereinsbeiträgen den P. T . Vereins 
theilnehmern auch für das Verwaltungsjahr 1892 zu G u t e kommen. 

O r a z , im Jänner 1892. 

Direction 
, ; | . der 

K.K. priv. wechselseitigen Krandlchaden-̂ erl'icherungsanlialt 
in Graz. 6 — « 9 

JJodibrud roi'fc nicbl honoriert. 

t U C l i 

Wolfshunde 
( e = J i t e " b c s n i s s b . « K a c e ) 

sin > *ti haben bei Franz .luvunttf in 
Ratschach hei Steinbrfick. -I—2 

~ 1 T t n 

v. nnie vom St.iJtpjrk am Roller verloren. 
I>er redliche Finder welle dies' gegen 
gs!o Belohnung in der Administration 

d. BI. abgeben. 3— 

Ludmilla Wabschegg* 
I C l r c l i . p l s . t s s -4 

e m p f i e h l t «ich zur A n f e r t i g u n g TOM 

Damen • Toiletten 
aller Art, nach neuester Fa?on, tu den 
billigsten Preisen und »chnellütcr Be-

dienung, 

w e r d e n zu k a u f e n gegnc l i t . 
hereg lipi J . ItnKtiscli. Ci l l i . 

w n Abreis? ist ein 
T t l l y f l ü g r l s. K i s t e 
um 1 "Jo fl. zu verkaufen. 
Rathiusgasfe 17 ?co. 

I B o p f e i i f e e l i M c ^ r 
(Setzlinge ) o, ht> 8 a a z e r nud R o t h-
A u » c h u e r per 1000 Stück ztt 10 fl. 
empfiehlt den Herren Hopfen-Produ-
centen fltr die SslUon 1892 Jacob Hel ler 
Hopser.- nn<t C'>mmi«M'on.'<.-Ge»rliUft. Oe -
irrQiidet 18'JO in Saaz im eigenen Hau.n, 
Nr. 23-—"A. • 122—12 

Edict. IV. 
1891 
>.'43 

Vom f. f. stöbt. Bezirksgerichte Cilli wird Hiemit bekannt gemacht: 
ES fei im Verlasse nach dem nm 15. December 1891 zu Tüchern 

verstorbenen Hochw. Herrn Psarr.r Thomas Jeretiti die freiwillige Ver-
steigerung der in den Verlaß gehörigen Fährnisse, besonders Pserste. 
Rinder, Schweine, Wägen, Haus- und WirtschastSgeräthe, Weine, Wohi,-
ungSeinrjchtungen ic. bewilligt, und feien zu deren Vornahme die Tag 
fatzungen auf den 

4 5. event. 7. J ä n n e r 1 8 0 8 
jedesmal Vormittag von 9—12 und Nachmittag von 2—% Uhr im 
Pfarrhofe in Tüchern mit dem angeordnet worden, daß die Fahrnisse 
be» diescr FeilbietungStagsatzung an den Meistbietenden nöthigenfallS auch 
unter dem Schätzwerte gegen sofortige bare Bezahlung und Wegschaffung 
hiniangegeben werden, und daß mit dem Verkaufe deS Viehes be» 
gönnen wird. 

K. k. stadt. del. Bez irksger icht Eikli , am 29. December 1391. 
Der k. k. Rathsekretär 

Dr. Zduber. l— 

Ä 

I 

j t > O O O Q O t X ) » Q Q ü O Q Ü Q O ' 
-fr-
JU. 

Deutsche, 

!!! HesinnungsgenoM!!! 
leset und verbreitet die 

3 t h t s d; e 

8 a s erste ökuische B r g a n ö e r 
A n t e r s t e i e r m a r s i . 

Bezugspreis: 
Mit Zlivellung In'S H»u«. 

Vierteljährig . fl. 1.50 
Salb „ . „ 3.— 
G a n z „ . » 6 . — 

Mit Poswusalldt. 

Vierteljährig . fl. 1.60 
Halb „ . „ 3.20 
Ganz . . m 6.40 

p w 
u i . 
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Druck end Vcrla^jler Firma Jolüinn Raknscli in Cilli. Verantwortlicher Schriftleiter Mor i i l)nft»«-hmid. 


